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Inſerate 14 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
res Raum, Retlamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Lefer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr, auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen ft. 
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Jacob Ap pel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
¿A Clafjen vorm. 
M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


Knaſter, Ecke der Schützenstraße. Ado 
E Maiwald, Bäckermei bee, Er. babert 3. 


Zi Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs Expedition, auch die Herren Kaufleute 


M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 

E. Malade, Lindenſtr.⸗Ecke 19. Victor Giernat, Markt Nr. 46. 

B Krug & IN 
typ ab, ae de Nr. 10. 

H. Krupski, Breiteſtr. 


J. N. Leitgeber 
Nr. 46 8 
Breslauerſtraße Nr. 11. 


Er. 14. N. Ciſzewski, 


Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
See Schlefinger, Wallet Nr. 73 
2 nger, . . 
eiae chützenſtr. 23. 


W. Stark, yon Mart 5 os 
. . Ye 

Shite E 5 ot router Sr, 1 und 
obert Seidel, St. Martin Nr. 23. 

Ed. Feckert jun., Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 


Prinumerationen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11Y, Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Poſen, im Juni 1871. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 3 Juli Se M. der Kais ms : 8 
„ Se. M. iſer und König haben im Na⸗ 
Abe ve Deutſchen Reiches den Konful des a dae Bundes 
oe Reicher Quehl zu Kopenhagen zum General - Konful des Deut⸗ 
¡Sen eiches für Dänemark; die Konſuln des Norddeutſchen Bundes 
Aigen Baſſe Feerch zu Aalborg, Jens Ulrich Gerdes zu 
arhuus, Jens Korsholm Bork zu Fang, Peter Julius Kall 
i Frederikshafen, ‚Karl Wilhelm 19 zu Fridericia, Karl 
rytz zu Helſingör, Chriſtian Henrik Nielſen q Hiöring, 
Frie rich Philipp Crome zu Horjens, Andreas 'órgenfen 
zu Korſor, Johann Steenberg zu Randers, Andreas Chri⸗ 
ian Huſted zu Ringfióbing, Paul Fredekik Michelſen zu 
Rinne, Jens Anperſen zu Svaneke, Jens e zu Thiſted, 
arald Fedderſen zu St. Thomas zu Konſuln des eee 
Reiches, und den Vize⸗Konſul des Norddeutſchen Bundes Julius 
Kall zu Frederikshafen zum Vize⸗Konſul des Deutſchen Reiches zu 
ernennen geruht. 

Son dem Konſul Bork zu Fand find der eae pl Peter Noad 
zu Ribe, ſowie der Kaufmann So ren Thomfen für Varde, und 
von dem Konſul Huſted zu Ringkiöobing Herr Anderſen zu Lemvig 
zu Konſular⸗ Agenten beſtellt worden. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Den feitherigen 
Divettor des Schullchrer = Seminars oie. Eylau Schumann; rad 
: Es Soe 8 a in 9 zum Reg.⸗ und Schul⸗Nath 
Ju t eneral⸗ i i i 2 
ben Lic en Zentralſtelle Otto Fans bude Ditpreußifhen land 


h { aush bij Pr. 
den Titel „Oekonomie⸗Rath“ zu ver eihen. ä 


Der. Konſiſtorial⸗, Regierungs⸗ und Schul⸗Rath Woepke in 
und Sch t 


erungs⸗ und € M dem Reg.⸗ 
ulrath (ae Stettin in nen Eigenschaft TR Koblenz 
und der Megierungs- und Schulrath Wetzel in Frankfurt a. O. in 
Qader Eigenſchaft nach Stettin; ſowie der Regierungs- und Schul⸗ 

ath Riſch an die kgl. Regierung in Gumbinnen verſetzt worden. 
Der Regierungs⸗ und Schulrath Schumann iſt der kgl. Regierung 
in Frankfurt a. O. überwieſen. Der en ch Goetze in Breslau 
Ut zum ordentlichen Lehrer am katholiſchen Schullehrer⸗Seminar in 
Liebenthal ernannt worden. 


— 
— > — 


Noma capitale. 

3 Die feierliche Einſetzung Roms als Hauptſtadt Italiens iſt erfolgt, 
Die Miniſterien haben dort ihren Sitz aufgeſchlagen; das diplomatiſche 
Corps iſt mit wenigen Ausnahmen dorthin gegangen, um vom Könige, 
welcher am 2. Juli in Rom eingetroffen iſt, empfangen zu werden; 
das italieniſche Parlament hat zwar ſchon einige Tage vorher zu Flo- 
renz ſeine Sitzungen geſchloſſen und iſt inzwiſchen durch kgl. Dekret 
vertagt worden; es haben aber die Präſidien beider Häuſer ſich eben- 

falls nach Rom begeben, um an der Seite des Königs die großen 
Staatskörperſchaften zu vertreten; mit einem Worte: Rom iſt jetzt in Wirk⸗ 
lichkeit die Hauptſtadt Italiens und damit die vom Grafen Cavour 
aufgeſtellte Forderung, welche, fo lange ſie unerfüllt war, das Ferment 
aller nationalen Bewegungen in Italien bildete, welche Aſpromonte 
und Mentana verſchuldet hat, endlich zur Ausführung gelangt. 
„Roma capitale o morte“ — „Rom Hauptſtadt oder der Tod“, 
das war die Loſung, unter welcher die Jugend Italiens ſich ſtets be⸗ 
reit fand, die Bahn politiſcher Abenteuer zu betreten; das war das 
Zeichen, unter deſſen Aufſteckung Garibaldi Jahre lang neben der lez 


galen Regierung des Königreichs eine Art volksthümlicher Autorität 
auszuüben vermochte. Erſt jetzt, 


iſt die Einheit Italiens als vollendet zu betrachten; zwar bere 
einigt das italieniſche Königreich nicht ſämmtliche Bevölkerungen in 
ſeinen Grenzen, welche der italienischen Nationalität angehören; dieſes 
Schickſal theilt es jedoch mit den meiſten anderen Staatsweſen, wie 
groß und mächtig dieſelben auch ſein mögen, mit Deutſchland, mit 
Frankreich, mit Rußland. Um derartiger, nicht dem Reichskörper an⸗ 
geſchloſſener Bruchtheile einer Nation wegen wird kein Staatsmann 
on Einſicht das Progamm der National-Einheit für unerfüllt erklären 
und dadurch in den Nachbarſtaaten Beunruhigung erzeugen. Für die 
große Mehrheit der Italiener iſt die Einheit Italiens mit der Erhe⸗ 
duns Roms zur Hauptſtadt vollendet; alles Andere bleibt der geſchicht⸗ 
ichen Entwickelung anheimgegeben. Wir Deutſche befinden uns, 
landen wir Kaiſer und Reich wieder hergeſtellt haben, faſt in der 
für chen Lage und deswegen haben wir auch das rechte Verſtändniß 
Mic le italieniſchen Dinge. Deutſchland und Italien ſtehen mit ihrer 
dae geſchichtlichen Entwickekung zur nationalen Einheit hin auf 
ich dern prinzipiellen Boden, nur daß in Deutſchland das Prinzip 
mit ae zur Durchführung gelangte, fondern die nationale Bewegung 
8 has derſelben mehr oder minder freiwillig fic) anſchließenden Dy- 
feld ein Kompromiß abſchloß, während in Italien die derſelben 

ichen Dynaſtieen vertrieben wurden. 
Womens es verbindet die Deutſchen und Italiener noch ein anderes 
eiden zn zwar ein Moment von weltbewegender Tragweite. Bei 
nen habe (fern gilt es jetzt, nachdem ſie die nationale Einheit gewon⸗ 
cher ty n, den ſchlimmſten Feind derſelben, den „inneren Feind“, wel⸗ 
otz aller ſeiner Schlangenwindungen Niemanden über das Ziel 


— NN 


wo Rom die Hauptſtadt geworden, 


ſeines Haſſes zu täuſchen vermag, unſchädlich zu machen: die kleri⸗ 
kale Partei. Dieſelbe ſtrebt für den römiſchen Hof eine über alle 
Nationen ohne Unterſchied ſich erſtreckende Herrſchaft an; deshalb iſt 
ſie überall antinational und wo ſie einmal an einer nationalen 
Bewegung ſich betheiligt, da kann man mit mathematiſcher Gewißheit 
behaupten, daß dieſes nur geſchieht, um dieſe Bewegung zu fälſchen, 
ſie von ihren wahren Zielen abzulenken und in die klug geſtellten 
Netze des römiſchen Hofes hineinzutreiben. Es wird mit dieſer Partei, 
welche ſich durch ihre Erbitterung über den Verluſt Rom's zu heftigen 
und äußerſt unvorſichtigen Kundgebungen fortreißen läßt, ernſtlich in 
Abrechnung zu treten ſein. Die Erfüllung der nationalen Forderung 
der Italiener: Roma capitale hat für uns Deutſche die Bedeutung, 
daß wir für unſere nationale Forderung: Freiheit vom römi⸗ 
iden Gewiff enszwang fofort einem erbitterten und mächtigen 
Feinde gegenüber einzuſtehen haben werden. (B. A. C.) 


Deu tſch lan d. 


A Berlin, 3. Juli. Der Kaiſer Hat nicht nur die Reiſe nach 
Hannover aufgegeben, ſondern auch die Reiſe nach Ems hinausſchieben 
müſſen, als man anfänglich glaubte. Obwohl das Geſammtbefinden fo 
befriedigend iſt, daß der Kaiſer täglich Ausfahrten unternehmen kann, 
fo iſt doch das Auftreten und Gehen einſtweilen noch fo ſchmerzlich, daß es für 
angemeſſen erachtet worden, die Reiſe nach Ems noch nicht zur Ausführung 
zu bringen, doch nimmt man an, daß desſelbe noch im Laufe dieſer Woche, 
aber nich} vor Donnerſtag, angetreten werden wird. Da ſonach der 
Kaiſer den ruſſiſchen Kaiſer nicht mehr antreffen wird, ſo hat er ſeinen 
Flügeladjutanten Graf Lehndorff nach Ems geſandt, um ſein Bedauern 
darüber auszudrücken. — Der Kronprinz, welcher morgen mit ſeiner 
Gemahlin nach Osborne zieht, wird ſich von dort aus direkt, ohne 
Berlin zu berühren, nach München begeben, um am 16. d. an den dorti- 
gen Einzugsfeierlichkeiten, zu welchen er eingeladen worden, theilzunehmen. 
Die „Weſer⸗ Ztg.“ bringt die Nachricht, in Berlin habe man eine der 
deutſchen Regierung von auswärts zugegangene Einladung, ſich an 
einer gemeinſamen Aktion gegen die Internationale zu betheiligen, kurz 
von der Hand gewieſen. Hier weiß man davon nichts, vielmehr iſt an⸗ 
zunehmen, daß das Gegentheil der Fall iſt, indem die Gefahr, die in 
der Organiſation der Partei des Umſturzes liegt, von der deutſchen 
Regierung ſicher ſo wenig verkannt wird wie anderwärts. — In der 
„Germania“ veröffentlicht der Biſchof Ketteler) das Schreiben des 
Kardinal Antonelli an ihn im Wortlaut und knüpft an daſſelbe eine 
neue Polemik gegen den Bismarck'ſchen Brief an Graf Franckenberg 
und die dadurch veranlaßten Erörterungen. Nach Durchleſung dieſes 
Schreibens von Antonelli kann jedoch Niemand darüber in Zweifel 
ſein, daß mit dieſem Briefe, wenn man ſich auf ihn gegen 
die Aeußerungen des Reichskanzlers beruft, geradezu Humbug 
getrieben wird. In dieſem Schreiben Antonellis iſt von nichts 
Anderem die Rede, als von der Haltung der katholiſchen Fraktion in 
Bezug auf die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes. 
Hiervon ſpricht aber der Brief des Fürſten Bismarck mit keiner Silbe, 
ſondern nur von den Vorſtellungen, welche Graf Tauffkirchen in Rom 
über die Haltung der kathol. Fraktion gegenüber der deutſchen Frage 
gemacht hat, und es wurde ausdrücklich odaranf hingewieſen, daß 
die Haltung der Fraktion in dieſer Beziehung ſtets ins Gewicht 
geſallen ſei im Sinne der Gegner der deutſchen Einheit. Es handelt 
ſich alſo um zwei völlig verſchiedene Gegenſtände, und es iſt doch ein 
ſchlechtes Anzeichen für die Loyalität der „Germania“ und ihres biſchöf⸗ 
lichen Auftraggebers, daß ſie dieſen Thatbeſtand fort und fort zu verdunkeln 
ſtreben. Im Reichskanzleramte arbeitet man gegenwärtig vorzugsweiſe an 
den Vorlagen, welche dem Bundesrath in Betreff der Organiſation der 
Verwaltung in Elſaß-Lothringen gemacht werden ſollen. Ich konnte 
Ihnen bereits von einem fertigen Geſetzentwurf, nämlich in Betreff 
der Gerichtsorganiſation, Kenntniß geben. Wie ich höre, ſind zur Zeit 
drei weitere Vorlagen in Vorbereitung. Die erſte betrifft den Etat der 
Juſtiz⸗Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen für die Jahre 1871 und 1872, 
und handelt es ſich hierbei um den Appellationsgerichtshof in Kolmar, 
um die Landgerichte, Friedensgerichte und Handelsgerichte. Die Gee 
haltſätze für das Gerichtsperſonal würden den ſehr theuren Lebensver— 
hältniſſen in den neuen Landen entſprechend bemeſſen werden. Die bei⸗ 
den anderen Entwürfe ſind als das Reſultat der Erwägungen anzu⸗ 
ſehen, inwieweit ſchon jetzt Theile der deutſchen Reichsgeſetzgebung in 
Elſaß⸗Lothringen eingeführt werden könnten. Zunächſt iſt auf die Ein⸗ 
führung des Strafgeſetzbuchs des deutſchen Reichs und der deutſchen 
Zoll- und Steuergeſetzgebung Bedacht genommen worden. Die Bee 
ſtimmungen des Code penal entſprechen nicht mehr den gegenwärtigen 
Anſchauungen über Handhabung der Rechtspflege. Der Einführung 
des deutſchen Strafgeſetzbuches ſtehen keine ſachlichen Gründe entgegen. 
Selbſtredend iſt die Faſſung deſſelben anzunehmen, wie ſie durch das 


*) Wir haben das reiben in der geſtri nittagsnummer 
mitgetheilt. — Red. d. Voß 3. ed dial 


Geſetz vom 15. Mai 1871 feſtgeſtellt wurde. Daß dieſe Faſſung im 
deutſchen Reiche erſt am 1. Januar 1872 in Kraft tritt, iſt kein Grund, 
für Elſaß⸗Lothringen dieſelbe nicht ſchon jetzt einzuführen. Außerdem 
bleiben in Kraft die beſondern Vorſchriften des in Elſaß und Lothrin⸗ 
gen geltenden Landesſtrafrechts in den durch das deutſche Strafgeſetz⸗ 
buch nicht berührten Materien. Bei der Vorlage in Betreff der Ein⸗ 
führung der deutſchen Zoll- und Steuer⸗Geſetzgebung handelt es ſich 
um das Vereins⸗Zollgeſetz vom 1. Juli 1869, das Geſetz, die Beſteu⸗ 
erung des Zuckers betreffend, vom 26. Juli 1869, das Geſetz, betref⸗ 
fend die Erhebung einer Abgabe von Salz, vom 12. Oktober 1867, ſo⸗ 
wie um den Vereins⸗Zolltarif vom 23. Mai 1870, deren Einführung 


beabſichtigt wird, ſoweit ſie nicht ſchon durch die Verordnung vom 3. 


Mai d. J. über die Errichtung einer Zolllinie an der Schweizer Grenze 
in Wirkſamkeit geſetzt ſind. 

O Berlin, 3. Juli. [Stellung des Kultusminiſters zum 
Unfehlbarkeitsdogma. Dementi. Aus Baden. Deputa- 
tionen für das Heimathsweſen.] In Betreff der Angelegenheit 
des Gymnaſiallehrer Dr. Wollmann, welchem bekanntlich, weil er ein 
Gegner des Dogma's von der Unfehlbarkeit des Papſtes iſt, von dem 
Biſchof von Ermeland die Befugniß entzogen wurde den katholiſchen 
Religionsunterricht zu ertheilen, hat nun auch der Kultusminiſter Dr. 
v. Mühler ſich geäußert, und zwar hat ſich der Miniſter in einem be⸗ 


ſonderen Schreiben an den Biſchof von Ermeland in entſchieden klarer 


und unzweideutiger Weiſe gegen die Auffaſſung des Biſchofs und ſeine 


Berechtigung, aus den angeführten Gründen dem Dr. Wollmann die 
Befugniß zur Ertheilung des Unterrichts zu entziehen, ausſpricht. Das 


Schreiben wird demnächſt ſeinem Wortlaute nach amtlich publizirt 
werden. Es iſt auch wahrlich hohe Zeit, daß der zuſtändige Miniſter 
endlich einmal offen Viſir zeigt und den Uebergriffen der ſchwarzen 
Geſellen mit Entſchiedenheit entgegen tritt. 


welcher die obere Leitung der kirchlichen Dinge nun einmal übertragen 
iſt, hätte man Unter den Linden, 
geſchlagen hat, ſchon früher eine entſchiedene Stellung eingenommen 


und nicht mit den katholiſchen Dunkelmännern in inniger Seelenver⸗ 


wandtſchaft geliebäugelt, die Herren Ultramontanen hätten wahrhaftig 
nicht gewagt, in ſo oſtenſibler Weiſe ihr Haupt zu erheben, wie es 
bisher geſchehen. — Die Nachricht von dem Zuſammentreffen des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers mit Kaiſer Wilhelm wird an maßgebender Stelle 
als erfunden bezeichnet. Es ſei nie davon die Rede geweſen, insbeſon⸗ 


dere nicht bei der Anweſenheit des Generals Gablenz in Berlin. — 


Wie das Großherzogthum Baden von Anbeginn der nationalen Be⸗ 
wegung allen Kleinſtaaten mit gutem Beiſpiele voranleuchtete, ſo hat 
es jetzt wiederum den Anfang gemacht, ſich der unnützen Bürde eines 
eigenen Kriegsminiſteriums und eines ſelbſtſtändigen auswärtigen Amtes 
zu entledigen. Auch das Miniſterium des großherzoglichen Hauſes ift 


aufgelöſt worden. Die das Reich berührenden Angelegenheiten werden 


nun vom Staatsminiſterium erledigt und das erweiterte Juſtizmini⸗ 
ſterium, zu deſſen Chef Präſident von Freiberg ernannt worden iſt, 
wird die Geſchäfte der beiden anderen aufgehobenen Aemter überneh⸗ 
men. — Es iſt eine Frage geweſen, wo die Deputationen für das Hei⸗ 
mathsweſen ihre Dienſtlokale haben ſollen. Durch die Miniſter 
Eulenburg, Leonhard und Camphauſen ſind ihnen bis auf Weiteres die 


Dienſtlokale der Regierung, die ſich an den Sitzen der Deputationen 


befinden, für ihre Berathungen angewieſen und ſoll die Regierung auch 
aus ihren Beamten das erforderliche Subalternperſonal für dieſe De⸗ 
putationen ſtellen. 5 

.— Eine Andeutung verſchiedener, auch engliſcher Blätter, daß un⸗ 
gefähr zur Zeit der hieſigen Einzugsfeierlichkeiten ein ernſter Konflikt 
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſch 
droht habe, wird auch in der offfziöſen „Frankfurter Pre 
Als Grund führt das genannte Blatt an, daß die erſte ha 


je erwähnt. 
der i ädigung nod nicht bezahlt wäre, während doch 


der Kriegsentſch 
im frankfurter Friedensvertrag ausdrückli 
Zahlung innerhalb der erſten 30 Tage na 


A 2 der Autorität 
der franzöſiſchen Regierung in Paris zu 


Pra + or 
e ie franzöſiſche 


iſten. 


Regierung erhebe jedoch den la erlichen Vorwand, daß ja über 
Paris noch der Belagerungszuſtand verhängt, die „Autorität 
der Regierung“ alfo noch dazu kamen noch 


h 1 nicht hergeſtellt fei 
die „redneriſchen Ergüſſe“ des Herrn & t 
ſeitens der parifer Armee, welche cine Sommation des deutſchen Höchſt⸗ 
kommandirenden veranlaßt hätten. — Als Zahlungstermin wurde ſo⸗ 


dann bekanntlich auf Anſuchen der . a sn 
ng franzöſiſcherſeits Die 


feſtgeſetzt und würden 


ei deſſen Innehaltung 
Deutf i 


en Truppen die Departements der Somme, Seinesinferieure 
und ure zu räumen haben; die Räumung der Departements der 
Dife, Seine und Dife, Seine und Marne und der Seine, ſowie der 
Forts von Paris hat zu * ſobald die dritte Halbe 
gcsablt iſt. Nach Zahlung 

epartements Aisne, Aube, Cote d'or, Har 
estate bre (Art. 3 der Friedensprälfminarſen vom 26. Februar, 
eſtätigt durch Art. 7 des definitiven Friedensvertrages vom 10, Mai) 
bie e Marne, Ardennen, Haute⸗Marne, Maas, Vo⸗ 
geſen, 
„die als Pfand für die rückſtändigen drei Milliarden dienen 
ollen“, bis zur Zahlung derſelben beſetzt; die 5060 der in 
denſelben befindlichen deutſchen Truppen wird , Mann 


Hätte man an jener Stelle, 


wo Frau Adelheid ihre Reſidenz auf 


en Regierung Brae” er ge⸗ 
e Milliarde 
feſtgeſetzt worden iſt, die 


ö rochu und ſogar des Chefs 
der Zivilgewalt und eklatante Verletzungen des neutralen Gebietes 


di eilliarde 
er zweiten Milliarde ſind zu räumen die 
Haute⸗Saone und Doubs; da⸗ 


Reurthe, ſowie die Alten Belfort mit ihrem Gebiete, 


EIER 


nicht überſchreiten. Der deutſche Kaiſer hat ſich indeſſen „geneigt“ 
kt 15 die „Nat.⸗Ztg.“ wiſſen will, an die Stelle dieſer Ter⸗ 
re e eine finanzielle Garantie treten zu laſſen, 
wenn dieſelbe von der franzöſiſchen Regierung unter Bedingungen an⸗ 
geboten wird, welche vom Kaiſer als für die Intereſſen Fe 
ausreichend anerkannt werden. „Eine vertragsmäßige Verpflichtung 
Deutſchlands, das franzöſiſche Gebiet vollſtändig zu räumen,“ fährt 
das genannte Blatt fort, „beſteht alſo erſt, wenn von Frankreich der 
letzte Frank der Kriegsentſchädigungsſumne bezahlt iſt; eine Frühere 
Räumung iſt von dem guten Willen der deutſchen Regierung abhängig 
emacht, denn dieſe, und nicht Frankreich hat darüber zu entſchei⸗ 
zen, welche Bedingungen für die Intereſſen Deutſchlands ausreichend 
ſind. Nimmt man alſo ſelbſt an on die franzöſiſche Regierung 
den Geſammtbetrag der auf die Zwei⸗ killiardenanleihe gezeichneten 
Summe, die in keinem Falle mehr als 4 Milliarden effektiv repräſen⸗ 
tirt, effeftuiren wollte, fo würde fie doch nicht im Stande fein damit 
die Räumung des geſammten Okkupationsgebietes zu ermög ichen, ohne 
daß fie über die Beſtellung einer „finanziellen Garantie“ an Stelle der 
Territorialgarantien mit Deutſchland in Unterhandlungen treten müßte, 
wobei ſie von deſſen gutem Willen aof bleiben würde. Nach einer 
von uns vor Kurzem mitgetheilten offisidjen Note haben die Erklärun⸗ 
gen, welche Herr Thiers in der Nationalverſammlung über die Reor⸗ 
ganifation der e en Armee abgab, nicht eben dazu beigetragen, 
die Neigung der deutſchen Regierung zu Zugeſtändniſſen in der finan⸗ 
ziellen Frage zu verſtärken.“ ü 
— Die Verſammlung der Sozialdemokraten am Sonntag 
Vormittag in Vauxhall, in welcher Dr. v. Schweitzer ſeine Abſchieds⸗ 
und Hr. Wilh. Haſenclever feine Antrittsrede als Präſident des 
Allgemeinen deutſchen (Laſſalleſchen) Arbeitervereins hielt, war eine nur 
ſehr mäßig heſuchte, bot auch eigentlich nichts des Neuen und Inter⸗ 
eſſanten. Hr. v. Schweitzer kam noch einmal auf den Umſtand zurück, 
daß die lag ag Niederlegung des Amtes Sache jeiner eigenen, 
durch außer ihm liegende Gründe herbeigeführten Entſchließung ſei, 
berührte dann die geſchäftliche Seite und ſprach weiter ſeine Daffy 
en inbetreff der Zukunft der Partei aus, für deren Kraft auch die 
ewegung der Pariſer Kommune ein ebenfo beredtes Zeugniß abgege⸗ 
ben haben, wie die in ganz Europa hexrſchende Beſorgniß vor ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kundgebungen ze. — Hr. Haſenclever dagegen ſprach von 
der Schwierigkeit der ihm übertragenen Amtsführung, die noch ver⸗ 
ſtärkt werde durch den Umſtand, daß er nicht, wie fein Vorgänger, ein 
wiſſenſchaftlich hochgebildeter Mann von ausgezeichneten Gaben, ſon⸗ 
dern ein ſchlichter Mann aus dem Volke ſei. Dennoch werde er ſich 
durch nichts von der treueſten, eifrigſten priate dieter abhalten laſ⸗ 
en. Er kenne die Kraft der Arbeiter, und in dieſer Kenntniß liege 
eine Zuverſicht. Als nächſte Ziele zur Verwirklichung der idealen Zwecke 
der Partei bezeichnete Redner dann die Abſchaffung der Huch haus⸗, 
Sonntags⸗ und Kinderarbeit und vor allem die Einführung eines 
Normalarbeitstages. Nur durch wirffame. e taff des Einfluſſes 
von Pfaffenweſen, Reaktion und Bourgeoiſie laſſe ſich auch für den 
Arbeiter die Möglichkeit gewinnen, die in ihm eben ſo wie in dem 
Bourgeois liegende Smpfünglüpteit für äſthetiſche Genüſſe zur Geltung 
zu bringen ꝛc. — Die Diskuſſion beſchränkte ſich auf oft gehörte Erz 
wägungen, aul erneute Verdächtigungen und Rechtfertigungen des ab- 
tretenden Präſidenten ꝛc. E 
— Der ity aon hg Kanonikus Dr. Bock aus 
Aachen, welcher ſeit einigen Tagen hier verweilt, um ſich für Reſtau⸗ 
ration der Kunſtſchätze des Aachener Münſters zu verwenden, 
wurde jüngſt zur Kaiſerlichen Tafel befohlen. Nach der „Kreuzztg.“ 
waren die Bemühungen deſſelben von =. indem der Kaiſer die 
Mittel zur deem des koſtbaren, aber ſehr entſtellten golde⸗ 
nen Altaraufſatzes Naifers Otto III. bewilligte. Von der Königin Eli⸗ 
ſabeth wurde dem Aachener Münſterſchatze zur Erinnerung an den 
König Friedrich Wilhelm IV. ein koſtbares, im Styl des 14. Jahrhun⸗ 
derts gearbeitetes neues Pazifikalkreuz zum Geſchenk überwieſen. 
Königshütte, 1. Juli. Die Ruhe Ut hierorts völlig herges 
ſtellt und follen bereits / der Hönig are ae die Arbeit 
wieder aufgenommen haben. — Von den inhaftirt geweſenen ca. 135 
Tumultuanten it — nach einer im ef we ſelbſt vorgenommenen 
gerichtlichen Unterſuchung — der größte Theil derſelben, als ſchuldlos 
an der Theilnahme der verübten groben cen auf freien Fuß geſetzt 
worden. — Die noch ſchwebenden gerichtlichen Unterſuchungen werden 
jedenfalls auch Klarheit darüber bringen, wer den Strike organiſirt 
at und welche Motibe demſelben zu Grunde gelegen haben! — Auf 
jeden Fall aber iſt es nothwendig, daß Stadt Koni 2 ſtehendes 
Militär, nicht unter 3400 Mann, in Permanenz erhalte. (Bresl. 3.) 
Karlsruhe, 1. Juli. Die amtliche „Karlsr. Ztg.“ enthält folgende 
Ankündigung: „Se. K. H. der Se haben geruht, nachdem mit 
dem Eintritt der Wirkfamkeit der Militärkonvention vom 25, Novem⸗ 
ber v. Y das Großherzogl. Kriegsminiſterium als ſelbſtſtän⸗ 
dige Staatsbehörde aufhören wird, der Kriegsminiſter und Gene⸗ 
raladjutanten, Genergl⸗Lieutenant v. Beyer, unter daukender Anerken⸗ 
nung ſeiner eben ſo hingebenden wie ausgezeichneten und erfolgreichen 
Dienſte auf ſein uptterthanigites Anſuchen von dem bezeichneten Zeit⸗ 
punkt an der Funktionen als Kriegsminiſter in Gnaden zu entheben.“ 
Kaiſerslautern. Die „Pfälz. Volksztg.“ brachte vor kurzem 
eine Reihe von Artikeln, welche ſich in der einen Ueberſchrift zuſam⸗ 
aſſen (alien: „Stinkendes Fleiſch“. Dieſelben hatten zum Zwecke, die 
Mete behörden auf die Art und Weiſe aufmerkſam zu machen, mit 
welcher Sorte von Fleiſch die aus Frankreich zurückkehrenden Truppen 
von den Armee⸗Lieferanten bedient würden. Die Artikel hatten 
denn auch den Erfolg, daß man die Soldaten wieder bei den Bürgern 
ganz einquartirte und nicht wie bisher blos für Logis und den Armee⸗ 


Flüchtige Reiſeeindrücke. 
Von Utis. 
4. St. Wolfgang und der Schafberg. 

Early to rise! Früh aufſtehen! Das iſt eine vortreffliche Reiſe⸗ 
regel. Als wir ſchon um 8 Uhr Morgens bei Strobl am Ufer des St. 
Wolfgangsſees ſtanden, freuten wir uns nicht wenig, auch diesmal un⸗ 
ſerm Grundſatz treugeblieben zu ſein. 1 

Es war einer jener Tage, welche wir himmliſch nennen, weil die 
blaue Unendlichkeit die Erde verklärend umfängt und das göttliche Licht 
rings in der Nähe die volle Pracht der lebensfrohen Farben entzündet, 
während die Fernen in duftiger Klarheit liegen und uns „ſehnlich zu 
ſich ziehn.“ ö 

Als wir in ſchmalem kielloſem Boote, zum Theil Rücken gegen 
Rücken ſitzend, über den See gerudert wurden, lag er in beiſpielloſer 
Glätte: nach Süden verbreitete ſich em lichtblauer Spiegel hin bis zu 
den fernſten Uferlehnen, hinter welchen ein ſtattliches Bergamphitheater 
aufſteigt, zur Rechten glich das Waſſer einem einzigen geſchliffenen Sma⸗ 
ragd. Nicht minder klar, als der Himmel über ihm, hielt es in ſeinem 
Spiegel das Bild der kühnen Felſen des nahen Ufers liebend feſt, welche 
ſich ſeinem Schoße trotzig entringen. Dieſe Felſenvorſprünge, dieſe Fel- 
ſenmauern find gleichſam die vorgeſtreckten ewigen Wurzeln des Berges. 
Maleriſch webt ſich um ihr graues Geſtein das jugendliche Grün der 
Gebüſche, die auf jedem Geſims, ans jeder Spalte voll Werdeluſt em⸗ 
porringen. 

Nach einer Stunde ſchwamm das Boot nach St. Wolfgang heran. 
Der Marktflecken hat nur mit Mühe Platz gefunden zwiſchen dem Berg 
und dem See, aus welchem ſeine ſtattlichen altersgrauen Häuſer zum 
Theil unmittelbar emporſteigen, ja über dem die braunen Holzbalkone 
ſchweben. Die alte gothiſche Wolfgangskirche, deren ſchöner Thurm den 
Ort überragt, iſt im Innern reich mit gediegenen Werken deutſcher 


Plaſtik und Malerei geſchmückt, nochbe wundernswertherift aberder eherne 


Brunnen vor der Kirche, 1515 gemacht „durch maiſter lienhart rau⸗ 
macher ſtattpruunenmeiſter tzu paſſaw“, wie die alte Inſchrift verkündet. 


ſicht kundgegeben haben, nach Frankrei 


nur dann gewährt werden, wenn 


2 


Lieferanten die Beköſtigung überließ. Das war den Armee⸗Lieferan⸗ 
ten natürli 


ch unbequem, und fie drohten in öffentlichen Anzeigen mit 
Klagen ac. e die Zeitung; die „Pfälz. Volksztg.“ ließ ſich jedoch 
nicht iR tern uud hielt thre Angaben aufrecht, und die Lieferanten 
— — froden zu Kreuze. ? 

Stuttgart, 9. Juni. Der Ein zug der württembergiſchen 
Felddiviſion ging heute von 9 Uhr an in der vorgeſehenen Weiſe 
vor ſich. Trotz ſtrömenden Regens, der ſeit mehreren Tagen faſt ohne 
Unterbrechung herabgoß, war die Stadt doch in allen Theilen quis 
Schönſte und Feſtlichſte geſchmückt. Der Hof, die Stadtgemeinde und 
die Bürgerſchaft hatten Alles aufgeboten, den Empfang der eigenen 
Angehörigen aufs Schönſte und Feſtlichſte zu geſtalten. Durch den 70 Fuß 
hohen Triumphbogen am Tübinger Thore, überragt von einer 24 Fuß 
hohen, einen Lorbeerkranz den Einziehenden entgegenſtreckenden Vikto⸗ 
ria zogen die Truppen ein, außerhalb deſſelben waren die Feſt-Tribü⸗ 
nen für den erſten Empfang durch die ſtädtiſchen Behörden. Ober⸗ 
Bürgermeiſter v. Sick hielt an General v. Obernitz, den Kommandi⸗ 
renden der Felddiviſion, eine begeiſterte Anſprache in kräftigen Wor⸗ 
ten und brachte das tauſendfach wiederholte Hoch aus, in welches die 
Muſik mit Tuſch einfiel. General v. Obernitz erwiderte in herzlichen 
Worten dankend, und die Feſt⸗Jungfrauen überreichten den einmar⸗ 
ſchirenden Siegern Blumen und Lorbeerkränze. Beim königl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe war der zweite Empfang, und bei dem Eingange zum Schloſſe 
ein zweite Triumphpforte errichtet, welche die Inſchrift trug: 

„Die ihr des Königs Ruf gefolgt und Großes unternommen, 
Der Vaterlandes Retter wart, heißt Euer Fürſt willkommen.“ 

Am Hauptportal des Schloſſes hielt der König zu Pferde, umgeben 
von einem glänzenden Stab, und die Königin mit der Großfürſtin 
Vera von Rußland zu Wagen, auf den Tribünen waren die Mitglie⸗ 
der des Miniſteriums und des Geheimen Raths, die höchſten Staats⸗ 
beamten, die Mitglieder beider Kammern u. ſ. w., auf den Balkonen 
des Schloſſes ſelbſt der Hofftaat verſammelt, und hier defilirte die 
ganze etwa 18,000 Mann ſtarke Felddiviſion, nachdem ſich der Kom⸗ 
mandant General von Obernitz beim König gemeldet, und dort zu 
Pferd als Kommandirender aufgeſtellt hatte. 

Straßburg, 29. Juni. Der Präfekt des Niederrheins, Graf Lux⸗ 
burg, erläßt in der „Straßb. 3. folgende ſchon telegraphiſch erwähnte 
Bekanntmachung: 

„Um verſchiedenen mündlichen und in der ‚Beefie faut geworde⸗ 
nen Anfragen, ſowie theilweife irrigen Vorſtellungen bezüglich der Ver⸗ 
gütungen für die durch das Bombardement in Straßburg herbeigeführ⸗ 
ten Schäden zu begegnen, bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß das am 14. d. M. erlaſſene Reichsgeſetz, betreffend den ware von 
Arlegsſchäden und Kriegslei Ace nicht eine rechtlich vorhan⸗ 
dene Entſchädigungspflicht des deutſchen Reiches regelt, viel⸗ 
mehr den Elſäſſern und Lothringern als nunmehrigen Reichsangehöri⸗ 

en beſagte Vergütungen lediglich aus Liberalität gewährt, indem eine 
Verpflichtung zur Entſchädigung weder durch den Präliminar- noch 
durch den Befinitivfrieden mit Frankreich ſtipulirt worden war. Auch 
die geltenden franzöſiſchen Geſetze beftimmen keine derartige Erſatz⸗ 
pflicht für die Staatsregierung. Nach dem N Reichsgeſetze 
wird der Erſatz für Deh ädigungen an Immobilen ohne Rückſicht auf 
den Wohnort und die Nationalität der beſchädigten Beſitzer gewährt; 
was jedoch die Mobiliarbeſchädigungen anlangt, fo leiſtek die deutſche 
Regierung Erſatz nur denjenigen Beſchädigten, welche 1) Angehörige 
des 8 cies, Elſaß und Lothringen einbegriffen, find, 2) noch 
aun: 187 der Deutschand, Ii ge ehen nämlich am! 
Juni 1871, in Deutſchland, und Lothringen einbegriffen, ihr 
ſtändigen Wohnſitz hatten. Elſaͤſſer und Lothringer, welche die Ab- 
5 zurückzukehren, ſind demnach 
rückſichtlich der Mobiliarſchadenanſprüche nicht mehr als berechtigt zu 
erachten. Nichtangehörigen des deutſchen Reiches kann, ſelbſt wenn fie 
noch am 23. Juni 1871 ihren ſtändiſchen Wohnſitz in Deutſchland, 
Elſaß und Lothringen einbegriffen, ee eine Mobiliarentſchädigun 
1 i | ) ie den Nachweis erbringen, da 
die Regierung ihres Heimathlandes für den gleichen Fall Reziprozität 


beobachtet.“ 
Oeſterreich. 


Wien, 2 Juli. Ueber ein großartiges Lieferungsgeſch aft 
für franzöfiſche Rechnung in Ungarn wird dem „N. W. J. 
aus Peſt berichtet: Vor einigen Tagen ließ die franzöſiſche Regierung 
in ofſtziöſer Weiſe verkündigen, fie habe keine Agenten nach Ungarn 
entſendet, um dort Ankäufe für ihre Rechnung zu machen, und ſie ſei 
überhaupt nicht in der Lage, in Ungarn Etwas kaufen zu müſſen. 
Es ſcheint ſich mit dieſem Dementi ähnlich zu verhalten, wie mit den 
meiſten offiziöſen Produkten der gleichen Art. Von ganz gut unter⸗ 
richteter Seite wird mit großer Beſtimmtheit erzählt, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regiexung ein geradezu koloſſales Sieferungagei dt und 15 
mit einem Konſortium, unter Führung eines ungart Ifen Kavaliers, 
deſſen Familienname in manchen Verwaltungs rathsliſten vorkommt, 
abgeſchloſſen habe und daß der betreffende Vertrag in Verſailles um 
den 6. Juni herum perfekt geworden ſei. Der betreffende Kavalier, 


Ein marmornes Fußgeſtell trägt eine kurze eherne Säule, zehnkantig, 
und mit Basreliefs; auf dieſer ruht das ziemlich große Waſſerbecken, 
von der Fortſetzung derſelben Säule überragt, welche von der Statue 
des heiligen Wolfgang gekrönt wird. Durch vier Röhren ergießt die 
Säule köſtliches kühles Waſſer rauſchend in das tönende Becken. Der 
Brunnen ſteht unter einem anmuthigen Gewölbe, welches vier Säulen 
tragen. Ein ſolches Denkmal hoher Kultur mitten in der großartigſten 
Landſchaft iſt wohlgeeignet den Wanderer zu erinnern, daß die Natur 
nicht das Höchſte iſt, ſondern der Geiſt, welcher in ſie die Schönheit 
erſt ſchauend und vergleichend hineinträgt. 


Doch nur kurze Zeit vermag hier die Kunſt zu feſſeln. Bald 
ſaßen wir auf dem Balkon des „Kortiſon“ und genoſſen den herrlichen 
Blick über den See in aller Muße. Um aber nicht in den Verdacht 
allzugroßen Idealismus zu kommen, will ich bekennen, daß wir zugleich 
ein vortreſfliches Frühſtück einnahmen. Das Bier, welches wir tranken, 
war nicht fo ſchön, wie das Waſſer unter uns, aber beſſer, gehaltrei⸗ 
cher, und die Beefſteaks und Cotelettes — hier höre ich eine meiner 
Leſerinnen ausrufen: „Materieller Menſch!“ — machten der Wirthin 
alle Ehre. Dieſe Frau war übrigens ein redendes Zeugniß für die 
Vortrefflichkeit ihrer Küche, denn ſie war abgerundet und ſtark wie 
das geeinigte Deutſchland. 


Natürlich war unſere Unterhaltung lebhaft und muthwillig und, 
wie immer, mußte der Gerechte viel leiden, d. h. in dieſem Falle der 
Hamburger. Als er die Wirthin mit der Münchener Bavaria ver⸗ 
glich, ging das noch ſo hin. Nun aber entdeckte er in der großen 
ruhigen Kellnerin eines der ſchönſten Exemplare der Alpinen Flora, 
eine Alpenroſe, ein Edelweiß, und dieſer Pflanze legte er dann noch 
gar die leichte Anmuth der ſchlanken Gemſe bei. Jetzt hatte er na⸗ 
türlich viel auszuſtehen. Ein gutmüthiger älterer Herr aber nahm ſich 
des Enthuſiaſten an und bemerkte entſchuldigend, dieſe Entzündlichkeit 
ſei nichts als Reklame für das hamburger Schwefelholzgeſchäft. Die 
Welt ſollte denken, wenn ſchon der Fabrikant ſo leicht entbrenne, ſo 
könne von ſeinen Schwefelhölzern unmöglich eins verſagen. 


am 23. 


reſp. deſſen Konſortium, hätten ſich, wie erzählt wird, et ea 
macht, den ha | von vierzigtauſend en ſechszigtauſend Stück 
Rindvieh, zweim, on für Hammeln und Schafen und zwanzig⸗ 
tauſend Zentnern =, Stroh für die franzöſiſche Regierung zu beſor⸗ 
gen und außerdem ſpricht man noch von einer Mehllieferung in der 
enormen Quantität von einer Million Zentner. Die Operationen des 
Konſoxtiums ſcheinen mit jenem Dementi eingeleitet worden zu ſein, 
das offenbar darauf berechnet war, die Exporthoffnungen, die dur 
das Auftauchen von Perſonen, die für Agenten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gehalten wurden, ſehr blühend geworden waren, auf ein für 
den Käufer günſtigeres beſcheidenes Maß herabzudrücken. Lange kann 
übrigens eine ſo außerordentliche Geſchäftskonjunktur kein Geheimniß 
bleiben und die Fre 1 wg werden wohl bald wiſſen, 
woran fie find. Möglicherweiſe wird fo Ungarn und Oeſterreich einen 
nicht unbeträchtlichen Theil des franzöſiſchen Milliarden⸗Anlehens im 
Austauſche gegen feine Produkte ar ſich ziehen. ; 


Dem Vernehmen nach hat Frankreich in Wien bereits ſondiren 
laſſen, inwiefern eine theilweiſe Aenderung der fal can des öſter⸗ 
reich⸗franzöſiſchen Handelsvertrags dieſſeits auf ein Entge 
genkommen würde rechnen dürfen, und dem Vernehmen nach iſt ſofort 
entgegnet worden, daß Oeſterreich ede Detail⸗Aenderung, weich eine 
Rückkehr zu den Grundſätzen des gie in ſich ſchließe, entſchieden 
ablehnen müſſe und lieber als einer ſolchen Aenderung zuzuſtimmen, 
es ſeiner Bert auf eine Kündigung des ganzen Vertrags ankommen 
laſſen werde, die ihm wenigſtens ſeine ganze Aktionsfreiheit zurückgebe. 


Frankreich. 


In der Provinz ſcheint man ſich im Allgemeinen ernſter mi 
Wahlakt zu befaſſen als hier, wo die tga iedenen abe * 
einen ſehr mäßigen Eifer an den Tag egen. Die ſechs Journale 
(National“ „Opinion“, „Bien Public“, „Cloche“, Ede du Com⸗ 
merce“, se wit National“) welche ſich unter dem Titel „Union répu- 
blicaine de la Presse“ konſtituirt, haben fic) mit den „Chambres 
syndicales du commerce et de PIndustrie* (81 Kammern) und dem 

omite Renouard (22 Wahlkomites) geeinigt, um folgende Kandidaten 
Sealer Galle aufzuſtellen: A. Andre, Banquier, Vroca, rofeſſor, 
Saint Claire-Deville, Mitglied des Inſtituts, Deschanel, ur or, 
Dietz⸗Monin, Fabrikant (befindet ſich auch auf der royaliſtiſchen Ake 
Dubail, parifer Maire, 5 (Elſaſſer), Guéroult, von der Opi 
Lion Nationale, Hauxéau, Mitglied des Inſtituts, Heriſſon, pariſe 
Maire, Herold, Advokat, Louvet auch auf der Liſte der royaliſtiſchen 
Blätter), Paul Morier (ebenfalls Royaliſt), Denormandie (desgleichen) 
Perdigier, ehemaliger Volksvertreter, Pernolet, Maire, de Prefienfé, 
proteſtantiſcher Pfarrer, Senard, Vizepräſident der National⸗Verſamm' 
lung von 1848, Ulbach (von der Cloche), Vautrain, Maire, Wolowsll 
(ebenfalls oy der royaliſtiſchen Lifte), Von ihrer Lifte ſtreichen die 
ſechs Journale den Oberſten Denfert, Vertheidiger von Belfort, Mels⸗ 
heim, Elſäſſer, Nadaud, Volksvertreter im Jahre 1848, Tenot (vom 
Siecle) und einige andere Namen vom republikaniſchem Klange. Game 
betta ift geſtern in Paris angekommen und hat in der Rue du Cirque 
eine Wohnung bezogen. Raspail Sohn, den man auf die radikale 
Wahlliſte geſtellt, hat abgelehnt, weil er nicht in eine Verſammlung 
eintreten mag, die nach dem dach des Friedens ors mehr von 
Rechts wegen beſtehe. Odilon Barrot verzichtet auch, Poller 
treter (im Oiſe⸗Departement) zu werden. Er meint, die Zeiten hätten 
ſich geändert; heute müſſe fic) der Kandidat zu viel in Berdeguna ſetzen, 
und dieſes paſſe ihm nicht. Rouher hält dagegen ſeine Kandidatur in 
der Provinz aufrecht. — Das elſaß⸗lothringer Komite hat fol⸗ 
gende Proklamation veröffentlicht 
| % Der Befreiungshund an die in Paris anweſenden Elſäſſer und 
Lothringer. Theure Landsleute! Bei den bevorftebenden Wahlen haben 
‚ww eine Molle zu ſpielen, eine heilige Pflicht zu erfüllen. Wir find 
keine Parteimänner denken wir nur an das zerſtückelte Frankreich und 
an jene beiden ſchönen Propinzen, welche ein unverſoͤhnlicher Fein 
8 . wo 2 ſich gleich zu machen. ies 

* N ieder gut zu 6 en 
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Tribut unſerer Stimmen ſchuldig. Der Befreiungsbund empfiehlt eus 
aufs dringendſte, nur für Kandidaten zu votiren, welche lich verpflich 
ten, dieſe unſeren Herzen fo theure, unſerem Vaterlande und den Fran 
zoſen, die man ſeinem Buſen enkriſſen, fo unumgänglich nothwendig 
Reſtauration zu verfolgen. Der Bund ſteht mit ausgezeichneten Man 
nern in Verbindung, die ihm ihre Unterſtützung gewähren. Elfafier 
und Lothringer! Handeln Sie ſo, daß dieſe Männer auf den Bänken 
der Verſammlung energiſche Deputirten finden, die iber ind, {ie 
zu unterſtützen. Für das Zentral-Komite, der Präſident iche! 


Rempp. 

Der Revue wohnte in der Loge des diplomatiſchen „ 
türlich in Air auch der deutſche Geſchöäftsträger, ($ ds ¡ 
fee, den Thiers beſonders eingeladen hatte, an. Mehrſeiti fiel auf, 
daß Fürſt Metternich nicht anweſend war und daß Lord Lyons ſich 
nach einer Anweſenheit von etwa 10 Minuten entfernte Die bei der 
Feier vertretenen ausländiſchen Offiziere hatten ich dem Stabe des 
Marſchalls Mac Mahon nicht angeſchloſſen, ſondern aſſiſtirten den 
Se als einfache Zuſchguer von den Tribünen als. — Dem 
Vernehmen nach hat, Maiſchall Mac Mahon den militäriſchen Kom! 
mandirenden nee ga Weifungen dahin gehend ertheilt, die nach der 
Hauptſtadt zurückgekehrten! eutſchen in allen Fällen, wo dies not? 
wendig ſein ſollte, auf das entſchiedenſte zu ſchützen, und ſo thut die 
Regierung, was an ihr iſt, die populären Leidenſchaften ee 

Eine offiziöſe Mittheilung der „Patrie“ lautet: „Die mit eben 
¡fo viel Mäßigung als Feſtigkeit vorgenommene Entwaffnung gehl 


Doch jetzt trat auf einmal „in die Kreiſe der Freude“ ei 
tragiſches Schickſal. Wir mußten unſere Stiefel Mice damit m 
mit Bergnägeln beſchlagen werden konnten, und bedienten uns der 
untern Leiſte der Brüſtung als unſeres Stiefelknechts. Da verſtand 
der eine Stiefel des Hamburgers die Sache unrecht und ſprang vom 
Fuße ſeines troſtloſen Herrn in den See. 

„Er ſah ihn ſtürzen, trinken 
Und ſinken“, o 
da ergriff ein vorüberfahrender Fiſcher noch im letzten Augenblicke den 


Selbſtmörder bei den Ohren, und er war gerettet. 
„Im vollen Brand der Juligluth“, wie Freiligrath wenige Tage 


ſpäter ſang, traten wir nun, mit tüchtigen Bergſtöcken ausgerüſtet, un 
ſere Wanderung auf den Schafberg an. Natürlich koſtete diefe und 
Ströme von Schweiß. Oft ftanden wir auf dem ſteilen Waldweg 
ſtill und ſchauten, wo das Gehölz ſüdwärts die Ausſicht freiließ, aul, 
den grünen See unter uns und auf die Gebirgswelt, welche ſich hin“ 
ter ihm immer kühner, freier und ſtolzer emporhob, oder wir freuten 
uns auch des herrlichen Forſtes. 

Mit der Fichte ſtreitet die Tanne, der Lärchenbaum, der Ahorn 
und die Buche um den Vorrang, letztere mit ſolchem Erfolg, daß ma 
ſich manchmal, wenn „in des Waldes Geheimniß“ die Ausſicht ver” 
ſchwunden iſt, an buchenlaubbeſtreuten, feuchten, ſchattigen Hängen in 
die Hügelwälder Rügens verſetzt wähnen könnte. Auch die umſchlin⸗ 
genden Ranken des dunkelblättrigen Epheus fehlten an den grauen 
riſſigen Stämmen nicht, und das Rauſchen, welches durch die Wipfel⸗ 
maſſen herankam, klang zuweilen wie ferne Meeresbrandung. 

Endlich lichtet ſich der Wald; bald ſtehen nur noch vorgeſchoben 
Poſten des Baumwuchſes mit dicken, zur Hälfte aſtloſen Stämmen 
trotzig da, einzelne, abgeſtorben und der Rinde beraubt, gleichen un 
heimlichen Gerippen. Auf gewundenem Geröllwege umgingen wir n 
die ſteile Wand, welche, rechts von einem ungeheuren Felſenthurme 
flankirt, gerade vor uns aufſtieg, wir bogen oben um eine Felſenech 
und vor uns lag weißlich ſchimmernd der ſteile Gipfel, nur von dieſel 
Seite zugänglich. Noch ein kurzer Weg an ärmlichen Sennhütten 


tad) vorwärts. Sie wird nä q 
i pärts. Sie wird nächſtens beendet fein, ohne daß gewaltſame 
. —— nothrwendig geweſen nach 1 5 In mehreren Arrondiſſements 
reichte e Militärbehörde mit großer Energie auftreten Drohungen 
5⁴⁰ 000 Sa hin, um Gehorſam zu ſchaffen. Die Kommune b atte sr 
rath a ewehre und 1800 Kanonen, fo wie einen beträchtlichen Vor⸗ 
Pe Munition und Pulver zu ihrer Verfügung. Dieſe Hilfsmittel 
Kampfeg ſtark vergeudet, aber ſie dauerten doch bis zum Ende des 
macht es. Die Inſurgenten hatten vom großen Ausfall an, den Flourens 
15000 bis zur Einnahme von Asnieres durch Die n nahe an 
nah Mann aller Waffengattungen. Von dieſem Au enblicke an 
ut u ihre Zahl ab. Einige Bataillone der Föderaliſten ſchlugen ſich 
ten inter den Barrikaden und Redouten, aber im Allgemeinen hielten 
icht Stand, wenn ſie im Freien fochten. Sie waren ſchlecht be⸗ 
a gt und beobachteten keine Mannszucht. Die Verſailler Truppen 
wale ſich auf bewunderungswürdige Weiſe benommen. Von einem 
und militäriſchen Geiſte beſeelt, machten ſie einen trefflichen Feldzug 
inne Schritte war von einem Erfolg bezeichnet.“ 

Es ift nicht unintereſſant, in Angelegenheiten der Anleihe einige 
| tail Ziffern far Daß, die Stadt Met fic) mit einem Ka⸗ 
Neal bon 20 Millionen betheiligt, iſt kein Geheimniß mehr. Das Haus 

Die Sold zeichnet für ſich und feine Auftraggeber allein 1 Milliarde. 
VE oiété Générale zeichnet für 25 Millionen Rente, das Comptoir 
Scompte für 6 Millionen Rente, der Crédit Lyonnais für 7 Mill. 
Ue zund die Banque des Pays-Bas hatte aus Holland und Belgien 
8 ein für 250 Millionen Kapital Subſkriptionsaufkräge erhalten. Die 

ertheilung wird wahrſcheinlich eine Betheiligung der Zeichner mit 40 
derodent 5 E daß, wer fiir 5000 Fr. Rente ſubſkribirt hatte, 

eren nur 2000 erhält. ; 

N pias Die Ad Ruinen anbetrifft, fo wird überall fleißig 
Kor eitet und es ftellt fies tet als Reſultat heraus, daß im Ganzen 
Werbe Zahl ca. 200 Privathäufer den Flammen zum Opfer ge 
die Rat a ie Siena Staatsgebäude ſind bekannt und mag 
ſich Peel bet fünf Bomben und Kugeln ſtark geſchädigten Baulichkeiten 
wie Ae cient f "frac ſo groß annehmen fatten, (168 dieſes dürfte, 
N ot acne 3 und Sachkenner behaupten, in weniger denn 9, höchſtens 

1 n i erwiſcht fein, denn zu Zeiten der Regierung des Herrn 
gu enng ten jährlich Durchfchnittlich 600 derartige Neubauten in 
gebäude b ‘ad alfo 400 mehr denn dieſes Mal. Die parifer Staats⸗ 
Sata Cusco, fo ift das Finanzminiſterium daß erfte, welches er⸗ 
ther Rechnun 360 pa eat aug am Thel ea oe er den —.— 

ur ht he auch ein Theil des Rathhauſes, welche 
1 25 en Adminiſtration ſehr nöthig he Bo 

„Die Adreſſe der Biſchöfe an die National⸗Verſammlung wegen der 
Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt des Pap ites bat dem 


ater Hyacinthe zu einem längeren Schreiben Veranlaſſung ge⸗ 
geben, welches er aus Rom vom 22. Juni an das A e⸗ 
ats“ richtet. Er 


4 pricht fein Bedauern aus über dieſen Schritt des 
Kardinals de Bonnechoſe und ſeiner Genoſſen und möchte acht dazu 
eitragen, die Autorität der Biſchöfe noch mehr zu erniedrigen, findet 
es aber dringend nöthig, der Ver reitung von Irrthümern entgegenzu⸗ 
os Dann bedauert er auch, daß ein franzöſiſcher Kardinal und 
> mator des Kgiſerreiches ſich zuerſt an die Feinde Frankreichs gewandt 
habe mit demſelben Anliegen, 17 er jetzt der National⸗Verſamm⸗ 
ung SR er wiſſe, daß der Kardinal de Bonnechoſe daſſelbe Pro⸗ 
tama in demſelben Verſailles der preußiſchen Regierung vorgelegt 
abe, die aber davon nichts habe wiſſen wollen. Zwar behaupteten die 
note der ultramontanen Partei, daß man ſich vorläu ig mit einer 
ae lei Proteſtation begnügen wolle, aber hinter dieſer Proteſta⸗ 
elie $ önne nur Die 1 oder ein blutiger Krieg ſtehen, und 
hone his) ne Erfolg, denn Frankreich könne vielleicht in Italien cin 
Wande 95 u, aber keine dauernde Ordnung der Dinge. „Man 
k 5 fi Or einer ſolchen Ausſicht und fragt ſich mit Erſtaunen, wie 
qu ſiſche Biſchöfe ihr Vaterland au olchen Abgrund hindrängen 
in gen. Aber die Parole don trauriger Berühmtheit: „Mein Klerus 
if qn Regiment und wird marſchiren“, findet ihre Anwendung ſelbſt 
den Regionen, wo fie ausgeſprochen wurde. Bei jeder wichtigen 
Faber acht, bon Rom ein Befehl aus, der ſicher iſt, Gehorſam zu 
ani nich el cher mit einer Einhelligkeit, die jedem, der dieſes Gee 
Und dar nicht kennt, imponirt, nicht nur die ſogenannte religiöſe Preſſe 
und. as von us ERDE Volk, fondern ad Die aufgeklärteſten un 
eſtmeinenden Biſchöfe 5 läßt.“ Der Pater hofft von dem ge⸗ 
unden Verſtande Frankreichs, daß es ſich nicht zu einem thörichten 
nternehmen hinreißen laſſen werde, wie die 
das Manifeſt des Grafen v. Chambord in Ausſicht ſtellen; indeſſen 
ei in einem Momente des Taumels Alles möglich. Deshalb müſſe 
man dem Lande ſagen, daß die Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
der Kirche, wenn ſie auch nicht ſo unmöglich wäre, wie ſie iſt, ſelbſt 
ür die Kirche unnütz und verderblich ſein würde. Die Thatſachen hät⸗ 
Au die Nutzloſigkeit der weltlichen Macht des Papſtes für die freie 
usübung feiner päpſtlichen Autorität bewieſen. „Die Gefangenſchaft 
An im Vatikan iſt ein Märchen, welches hier Niemand ernſthaft 
be a auper etwa derjenige, welches das peda derſelben ijt und dem 
ian aus derſelben eine Pflicht zu machen verſtanden hat. Dieſer Ge⸗ 
Degen, welcher jeden Abend aus den Fenſtern ſeines Palaſtes die 
- ane der Prieſter und Mönche im Frieden durch die Straßen der 
fahr t ſpazieren ehen ſehen kann, nimmt ſelbſt egen Italien ein Ver⸗ 
Witte al, welches keine Regierung Curopa’s bet ſich daheim dulden 
a E” Er erkommunizirt mit den Profeſſoren der Univerſität, die 
wach ih er de 1 ae ies der ee 
a Fahne treu bleiben wollen; e ente 
die Vorfefungen Heer oler ; ex verbietet den Studenten, 


! u be ie y 
aus dem Dienſte ee y ſuchen, und befiehlt den Soldaten, 


zu deſertiren. Vor einigen Tagen wurde 


lerikalen Organe und 


3 


einer der achtungswertheſten Pfarrer von Rom, Herr Abbate Coffiero, 
von feinem Paſtoral⸗Amte entſetzt, bloß weil er dem Gebrauche gemá 

den Berfagltert den Eid abgenommen hatte, und zur Stunde, wo ie 

Ihnen ſchreibe, bedurfte es der Gensdarmen, um eine junge Jüdin, ein 
Kind von ſechszehn Jahren, dem Hauſe der Katechumenen zu eutreißen, 
wo ſie gegen den Willen ihrer Eltern feſtgehalten wurde. Ich würde 
ma zu Ende kommen, wollte ich alle die Thatſachen zuſammenſtellen, 


welche die Freiheit und manchmal den Mißbrauch der Freiheit des 


Was i 1 

möchte, ift, daß man es auf eine nicht he efährliche Weiſe betrügt, 
wenn man es im Namen feiner gekränkten Ehre auffordert, Italien 
anzugreifen oder wenigſtens zu bedrohen. Ich bin ein alter Freund der 
lateiniſchen Racen und befonders Italiens, aber ich finde keinen Gee 
ſchmack daran, ie zu feinem blinden Lohredner zu machen, und ich 
erkenne an, daß es bei dem Werke ſeiner Einigung die Fehler nicht ge⸗ 
ſpaxt hat. Um nur zwei Beiſpiele zu erwähnen, ſo hätte man beſſer 
gethan, nicht am Tage nach unferen ee ap am 20. September 
1870 in Rom einzuziehen, und man hat ſehr Unrecht gethan, am 15. Sep⸗ 
tember 1864 eine demüthigende Konvention zu unterzeichnen, welche zu 
halten unmöglich iſt. Indeſſen muß man hinter den Fehlern der poli⸗ 
tiſchen Männer die berechtigten Geſinnungen zu erkennen wiſſen und 
die unwiderſtehliche Entwickelung einer großen Nation, und weil ich 
ein Chriſt bin, ſo fürchte ich nicht, hinzuzufügen: man muß verſtehen, 
die ſchönſte der Machtvollkommenheiten der Forſchung zu verehren, Die 
nämlich, das Böſe ſelbſt zur Herbeiführung des Guten und zur Ere 
füllung ewiger pe dienen zu po um Schluſſe ſagt Pater 
Hyacinthe, die Kanonen von Arcole hätten Italien aus jahrhundert⸗ 
Soden Schlafe unter fremdem Joche geweckt und die Kanonen von 
Solferino hätten das Werk feiner Befreiung vollendet. „Zwar iſt es 
wahr, daß dieſes Werk zugleich das Werk Frankreichs und auch der 
beiden Napoleons iſt. Aber ſeit wann haben wir uns entſchloſſen, 
wenn wir =. mit den verderblichen Traditionen der Kaiſerreiche 
brechen, die Ruhmesthaten derſelben zu verläugnen?“ 


„ EAS 

Am 22. Juni, ſchreibt der römiſche Korreſpondent der „Pall Mall 
Gazette“, entſchloß ſich auf einen Antrag der Kardinäle Caterini und 
Capatti das heil. Kollegium, in den Papſt zu dringen, bei Ankunft des 
Königs von Italien Rom zu verlaſſen. Der Papſt weigert ſich zu 
gehen und erklärt, er ſei zu alt, eine neue Heimath zu gründen, und 
müſſe bleiben, wo er ſei. Eine vollſtändige Verſammlung der Kardi⸗ 
näle wird darauf hin zuſammentreten und erörtern, was zu thun iſt. 
Pius IX. iſt im Ganzen ſehr niedergeſchlagen und ſeine Antworten, 
vielen Deputationen gegenüber, lauteten nichts weniger als zuverſicht⸗ 
lich, obſchon von allen Seiten Gaben beiſtrömten. Selbſt ein Wun⸗ 
der, welches er dem Cireolo di San Pietro in Ausſicht ſtellte, wurde 
mit klagenden Worten verkündet. Einer Deputation ehemaliger päpſt⸗ 
licher Beamten gegenüber äußerte er auch die Ueberzeugung, daß außer 
auf Gott keine Hoffnung ſei, und forderte ſie auf, zu beten, daß Gott 
die Herzen der Feinde erweichen möge. Kardinal Antonelli ſprach ſich 
einem Hausprälaten gegenüber in ähnlichem Sinne aus und ſetzte hin⸗ 
zu: „Keine von den Mächten hat gegen die italieniſchen Garantien pro- 
teſtirt und es ſcheint gewiß, daß Italien und Deutſchland ein Bündniß 
geſchloſſen haben.“ i: 

. Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juni. „United ſervice Gazette“ meldet, daß bei dem 
Triumpheinzuge der deutſchen Truppen in Berlin der Sohn des eng- 
liſchen Botſchafters Lord Loftus von einem Soldaten geohrfeigt 
wurde, weil er ſich in franzöſiſcher Sprache mißliebig über das Triumph⸗ 
feſt äußerte. Kaiſer Wilhelm verſagte die Genugthuung. Am hieſigen 
Hofe herrſcht Indignation. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Juli. 

— Bei Golenein, an der Südſeite des Bogdankathales, wird 
gegenwärtig ein Eiſenbahndamm von beträchtlicher Länge für die zu 
verlegende Stargard⸗Poſener Eiſenbahn au geſchüttek. Die dazu er⸗ 
forderliche Erde wird vow den Durchſchnitten vor dem Berliner Thor, 
welche dort für Eiſenbahnzwecke angelegt werden, herbeigeſch afft, Die 
Arbeitszüge, von Lokomotiven gezogen, fahren zu dieſem Be hufe von 
den Durchſchnitten auf den Arbeitsbahnen bis zu den Weichen auf dem 


Durchkreuzugspunkte der Breslau⸗Poſener Bahn und der Breslauer 
Chauſſee, und von da auf der Eiſenbahn durch den alten Bahnhof 
e bis ai eits des Vorwerks Sytkowo, d. h. bis über den Durch⸗ 
kreuzungspunkt der Stargard-Pofener Bahn und Berliner Chauſſee 
hinaus; von da wird alsdann in die Weiche eingebogen und auf der 
neuen Eiſenbahn die Erde zur Aufſchüttung des bereits erwähnten 
Dammes, welcher allmälig in der Richtung auf Poſen vorſchreitet, 
herbeigeſchafft. Die neue, verlegte Stargard⸗Poſener Bahn wird dann 
alſo etwa von der Stelle, wo neulich das Eiſenbahnunglück ſich ereig⸗ 
nete, auf einem langen Eiſenbahn⸗Viadukte über die TE 
Bahn hinweg, nordwärts von Jerzyce, auf dem ſüdlichen Abhange des 
Bogdanka⸗Thales ſich weſtwärts wenden, und an der Stelle, wo ſich 
das erſte Chauſſeehaus an der Berliner uf befindet, in die alte 
Stargard⸗Poſener Bahn cinmiinden. Vom künftigen Zentralbahnhofe 
aus ift dies eine Strecke von / Meilen, welche neu angelegt wird. 
Der Uebergang der Berliner Chauſſee über die Stargard⸗Poſener 
Bahn bei Vorwerk Sytkowo kommt dadurch völlig in Wegfall. 

— Die Lokomotive, welche am vorigen Donnerſtage auf der 
Arbeitsbahn vor dem Königsthore entgleiſte, iſt bereits wieder empor⸗ 
gerichtet worden; natürlich war dies bei dem Ungethlim, welches cima 
500 Ztr. Gewicht hat, keine kleine Arbeit, und mußte Hebezeug aller 
Art dazu in Anwendung gebracht werden. Die über einander geſcho⸗ 
benen und zum Theil zerkrümmerten Arbeitswagen (Lowrys) deren 
jeder etwa 60—80 Ztr. wog, find bereits von der Bahn weggeräumt. 

— An der Eichwaldſtraße ſind an Stelle der durch Stürme 
entwurzelten oder auf ſonſtige Weiſe eingegangenen Bäume im vort⸗ 
gem und dieſem Jahre viele junge Bäumchen neu gepflanzt worden, 
doch haben dieſelben einen ſchweren „Kampf ums Daſein“ zu befteher. 
Viele find bereis von roher Hand abgehrochen worden, ae auf 
der erſten Hälfte der Straße vom Eichwaldthore aus, ſoweit eben 
meiſtens die den niederen Volksklaſſen angehörigen Perſonen ihre Spa⸗ 
ziergänge auszudehnen pflegen. Wenn vor etwa 50 Jahren, als die 
Eichwaldſtraße gepflanzt wurde, eine ähnliche Rohheit unter den unge⸗ 
bildeteren Volklaſſen geherrſcht hätte, wäre jene prächtige Allee mit 
ihren ſtattlichen Stämmen wohl niemals aufgekommen. 

— um vor dem Mißbrauch zu warnen, der mit dem Tra⸗ 


gen des Eiſernen Kreuzes von Unbefugten getrieben wird, theilen 
wir ein wegen dieſer Geſetzübertretung gegen den Klempnermeiſter Hugo 
Förſtner zu Kottbus ergangenes Urtel des Polizeirichters mit, das auf 
fan ig le b 5 von 50 Thlrn. oder 6 Wochen polizeiliches Gea 
ängniß lautete. » 

— In einer Badeanftalt auf dem Graben wurden mehreren 
Perſonen, welche das dortige gemeinſame Badebaſſin benutzten, an 
Montage aus den Ak en die Portemonngies entwendet. 

— Polizeiliche Mitth. Aufgefangen am 29. v. M. ein brau⸗ 
nes Pferd, deſſen Beſitzer ſich bis jetzt nicht gemeldet hat. ; 

— Im Jahre 1332 erfolgte bekanntlich die erſte Theilung 


darüber Dingegansen. fein. Um die Erinnerung daran aufzufriſchen, 
will man polniſcherſeits ein monumentales Literaturwerk verguſtglten, 
eine Sammlung von Arbeiten über die politiſche und wirthſchaftliche 
Entwickelung der Polen ſeit 100 Jahren, ſowie über die Urſachen der 
Theilung Polens. Zu dieſem Zwecke hat eine Berathung ſtattge unden, 
in welcher eine Fünfer⸗Kommiſſion gewählt und beauftragt, wurde, 
binnen acht Tagen den Proſpekt des beabſichtigten Werkes, die Wahl 
der ee eee und die Mittel der pa abe zu berathen. 
— An dem Feſte Peter Paul hielt bekanntlich der Propinzial⸗ 
Landtag eine Sitzung ab, doch nur formell, um einem Mehrheitsbe⸗ 
ſchluſſe zu genügen, denn der Landtagsmarſchall eröffnete die Sitzung 
nur, um ſie alsbald wieder zu ſchließen. Wir vermutheten, daß die 
katholiſchen Polen Strike gemacht hätten und erfahren jetzt, daß 
fic) dies wirklich fo verhielt, doch hatten nicht alle Polen, ſondern 
nur ein Theil ‚gegen Die Abhaltung einer Sitzung geſtimmt. Der 
„Dziennik“ erzäh D 3 
an dem Tage vor Peter Paul gefragt, ob an dieſem Tage pic 
gehalten werden folle. Graf Adam Plater hatte nichts dagegen, do 
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II. Kloſter Olobok, Kr. Adelngu, 29. Suni. par ee 
gung.] Die Feierlichkeit der Grundſtelnkegun e tin bitter 
towice-Hauland fand heut in der von dem ſorgfältigſt berathenen Pros 
gramme vorgeſchriebenen Weiſe von gutem Wetter beaiinitint, 1 7 5 
Die äußerſt zahlreich erſchienene Verſammlung, eine große Anzahl von 
Geiſtlichen, der Superintendent Dr. Altmann, der Kreis⸗Landrath 


eite des Grafen Plater. 


rath und ſonſtige Honoratioren hatten ſich 1 0 10 Uhr wor dem bis⸗ 
herigen Beklokale aufgeſtellt und begaben ſich don hier im Zuge nach 
dem von neuen Kirchenmauern bereits markirten Kirchenraume reſp. 
den angrenzenden Kirchplatzräumen, eine größere Anzahl Männer 
auf die dorartig in Höhe von etwa 16 Sun benutzte Rüſtung 
der einen Langſeite. Es begann nun die eigentliche Feier mit Ab⸗ 
ſingung des Liedes „Allein Gott in der Höh ꝛc.“ in polniſcher 
wie deutſcher Sprache, worauf der Ortspfarrer Paſtor Sléjar 
eine längere polniſche Anſprache hielt, in welcher er unter Bezug⸗ 
nahme auf das noch allenthalben nachhallende Friedensdankfeſt in ſehr 
lebendiger Weiſe dos Weiteren darthat, welch ein großer Freuden⸗ 


ſteinbelaſteten Schindeldächern vorbei und die „Ramſauerin“ iſt er⸗ Eine große Legeföhre krümmt ſich, nur mit halbem Stamm an die 


psi ae deren gaſtlichem Dache wir uns zur letzten Anſtrengung 

Ein beſchwerlicher Zickzackpfad, der in den weißlichen Urkalk des 
Berges gehauen iſt, führt in einer Stunde auf den Gipfel. Neben 
dieſem Pfade entfaltet ſich die Hochgebirgsflora in ihrer ganzen Pracht. 
Alpenveilchen duften hier; der blaue Enzian blüht neben dem dunkel⸗ 
blättrigen Eiſenhut und alle Schweſtern überſtrahlend glüht die rothe 
Alpenrose. ; Auch die Fernſicht iſt ſchon hier entsticend. 

„Es iſt nicht Trank noch Speiſe, wonach es Noth nur thut!“ 
ſagten wir zum Wirthe, wie jener Fremdling zu dem braven Tiroler 
Hans Euler, aber während jener durchaus Blut haben wollte, verlang- 
ten wir — Waſchwaſſer. Ein Bad freilich, wie es bei Homer die 
Siifte vor dem Mahl erfriſcht, wäre uns noch lieber geweſen. Als 
wir uns nun „wieder zu Menſchen gemacht“, auch „die Begierde des 
Tranks und der Speiſe geſtillet,“ traten wir hinaus, die Reiche der 
Welt und ihre Herrlichkeit zu ſchauen, die uns jedoch kein Verſucher 
zum Geſchenk bot. 

Unmittelbar hinter dem Wirthshauſe fällt der Berg ſenkrecht ab, 
ja er hängt zum Theil über. Wenn man ſich über die Brüſtung lehnt, 
fo ſieht man links in einer Tiefe von anderthalbtauſend Fuß ſichten⸗ 

ewachſene Höhen, Maulwurfshaufen ähnlich unter fic); etwas weiter 
rechts den Atterſee, der ſich meilenweit nordwärts erſtreckt. Auf ſei⸗ 
nem bergumrahmten Spiegel, auf welchen das Höllengebirge von Oſten 
ſtolz niederſchaut, weht in der Ferne ein Wolkenſchweif, der Rauch 
— Dampfbootes. Wir gehen hundert Schritte nach Weſten und 
hen das wolkennahe Vorgebirge, auf welchem wir ſtehen, ſcharf ab⸗ 
chnelden gegen den ſichelförmig gekrümmten, in der dunkeln Waldein⸗ 
Aung lichtgrün und golden blinkenden Mondſee. Dahinter bettet fic) 
dam Zellerſee zwiſchen Höhen von weicheren Umriſſen und über ihm 
mern in blaſſem Violett unermeßliche Hügelebenen. 
lich Wir wenden uns nach Often. Die Gipfelfläche weicht plötz⸗ 
tii dich ſcharfeinſpringendem Winkel zurück: auch hier droht der 
lückiſche Kobold, der Schwindel, am Rand eines furchtbaren Abſturzes. 


Felskante geſchmiegt, keck nach der Tiefe zu. Die Kuppe prangt mit 
einer Fülle von Alpenroſen; aber die lockendſten Blüthen hangen, wie 
immer im Menſchenleben, über dem Abgrunde; ja, platt am Boden 
liegend konnte ich ſehen, wie die ganze Wand vom üppigſten Alpenro⸗ 
ſenflor gleichſam glühte. 

Der öſtliche Ausläufer des Gipfels wird von einem ſonderbaren 
Felſendamme, der Triſtelwand, geb (det, 
mäßig abgewölbt und mit Knieholz und Blumen reichlich bewachſen, 


ſtürzt der Berg auf der Nordſeite als grüne Geſteinwand in eine bodenlofe | 


Tiefe. Als ich von dieſer Stelle zum Gaſthauſe und meiner Geſellſchaft 
zurückkehrte, ſchwebte die Sonne ſchon dicht über dem Horizonte. Die 
Waldberge glühten in röthlichen und bräunlichen Tinten oder ſtanden 
in ti fem Violett, die Kalkpyramiden der Mittelzone ſchimmerten hell 
herüber, aber das Hochgebirge, das eben erſt aus den Wolken getreten 
war, lag bloß und kalt da. Plötzlich entzündete ſich, wie auf einen 
Zauberſchlag der König des Salzkammergutes, der Dachſtein. Die 
breiten Firnflächen ſeines ungeheuren Gipfels lagen lichtblau im Schatten, 
roſig angehaucht im Licht und die Felſengrate und Spitzen, welche das 
Schneemeer krönend überragen, glühten im tiefſten Purpur. Dies un⸗ 
beſchreibliche Schauſpiel dauerte jedoch nur einige Minuten. Noch ehe 
die 8 untergegangen war, ſank das Hochgebirge in kalte Trübe 
zurück. 


Am andern Morgen ſtanden wir ſchon im erſten Dämmer⸗ 
grauen, dicht in unſere Plaids gewickelt, bitterlich frierend an der Brii- 
ſtung. Weiße Nebel füllten alle Thäler, hell durchſichtige Dünſte 
dampften von den breiten Seen empor. Kein Windhauch in den Püf- 
ten, kein Wälderrauſchen aus der Tiefe. Nichts unterbrach die fe erliche 
Stille als das Fluchen des Grafen Y., der in ſeiner Tyrolertracht, 
welche ihn zu einer Vogelſcheuche machte, mit bloßen Knieen jämmerlich 
fror. Seine Gattin, eine zarte Modellpuppe im pariſer Reiſekoſtüm, 
konſtatirte jetzt die von Moment zu Moment wachſende Röthe des öſt⸗ 
lichen Himmels mit höchſter Gewiſſenhaftigkeit, während ſie für die zu⸗ 


Nach Süden zu ziemlich 


nehmende Bläue der gräflichen Kniee, welche mit dem Grün der 
Strümpfe einen eigenthümlichen Farbeneffekt machte, keinen Sinn hatte. 

Endlich trat, herrlich wie am erſten Tag, die Sonne hervor; aus 
den weichenden Nebeln leuchtete das Grün der Seen, und die Mittel⸗ 
gebirge hoben ſich in warmer Beleuchtung aus den weißen Dünſten, 
welche um den Fuß der Berge wogten. Nur das Hochgebirge blieb 
noch lange grau und kalt, wie die Großen dieſer Erde ſonſt lange kalt 
blieben gegen die Ideen, welche die Völker entflammen. 


London. In einem Ent} didi gu ngsprozeiie, der unlängſt 
im Qucens⸗Bench⸗Gerichtshofe hierſelbſt 


den einer Perſon, der durch die Ungeſchicklichkeit eines Zahnarztes 
Ziehen eines Zahnes die Kinnlade gebrochen worden war, hun⸗ 


beim 
dert Pfund Sterling Schadenerſatz zuerkannt. 


Philadelphia, 29. Juni. Dem weiblichen Doppelweſen mit 
zwei Köpfen, vier Beinen und vier Armen, das unter dem Namen 
„Die zweiköpfige Nachtigall“ gegenwärtig in London Aufſehen erregt, 
droht in ſeinem Mutterlande Amerika eine gefährliche Konkurrenz zu 


v. Swinarskk, Deputirter aus dem Stande der Landgemeinden, 
teat zum Schutz der Unantaſtbarkeit der katholiſchen Feiertage 
ein, deren Reduktion ſich ſchon auf dem vorigen b die pol⸗ 
niſchen, Deputirten mit Erfol Abſt 
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Polens; es werden alſo im nächſten Jahre gerade hundert pane a 


lt darüber Folgendes: Der Landtagsmarſchall hatte 


v. Dallwitz, Baurath Kaſel, Diſtr. Komm. v. Siemianowsfi, Kirchen? 
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entſtehen und zwar in Geſtalt eines Doppelkindes, mit zwei Köpfen 


in eutgegengeſetzter Richtung, das mit den Füßen zuſammengewachſen 


iſt und zwel Paar Arme beſitzt. Das kurioſe menſchliche Phänomen 
war unlängſt hierſelbſt der Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Unterſuchung 


im Jefferſon Medical College. 
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ſich die deutſche Rede des Kreis-Superintendenten an, in welcher 

in freimüthiger Weiſe der ſo langen Verſpätung des Baues ge⸗ 
dacht und nach endlichem Vorſichgehen des letzteren zu um ſo größeren 
Danke gegen den Herrn, gegen die Guſtav-Adolf-Vereine, beſonders 
den Zentralvorſtand und Vorſtand unſeres Provinzialvereins, unſer 
hochwürdigſtes Kirchenregiment, Behörden des Kreiſes 2c. ermahnt 
wurde. Die ſchließlich an die Bauleute beſonders gerichtete Hinweiſung 
darauf, daß ihre erſte Arbeit nach dem Kriege die ſchönſte Friedens⸗ 
arbeit ſei, die es 1 ſie nur geben könne und darum in ihren Herzen 
während der Fortſetzung ihres Werkes gewiß auch die hierbei uch ſeh⸗ 
liche fromme und gottesfürchtige Stimmung und Geſinnung nicht feh⸗ 
len werden, war, wie allgemein verſichert wurde, von ergreifendſter 
Wirkung, wie nicht minder das noch folgende innige Gebet um Gottes 
ferneren Segen für die erſtehende neue Gnadenſtätte. Nach dem Schluſſe 
der Rede forderte der Redner den den Bau ausführenden Architekten 
Würtemberg auf, die für den Grundſtein beſtimmten Nachrichten rc. 
einzulegen und den letzteren zu vermauern, worauf die üblichen Ham⸗ 
merſchläge unter angemeſſenen Denkſprüchen und Gebeten in deutſcher 
und polniſcher Sprache erfolgten. Der Diſtr.⸗Komm. v. Siemianowski 
erwähnte hierbei, wie er por vor 20 Jahren den erſten Ae d 
in Sachen des Baues gethan und wie er ſich von Herzen freue, da 
es ihm nun doch auch noch vergönnt ſei, den Grundſtein mit legen zu 
können. Die Feier ſchloß mit dem von dem Sup. geſungenen Segen 
und dem Liede „Nun danket alle Gott“, welches ebenfalls in beiden 
Sprachen und zwar ſichtlich in gehobenſter Stimmung geſungen wurde. 
Die ſämmtlichen Geiſtlichen blieben pers Abhaltung einer Konferenz 


den ganzen übrigen ag über im Pfarrhaufe. 
o Meſeritz, 3. Juli. Sa fand hier 
Wehrleute ftatt. 


tag or die Gemeinde ſchon wieder erſchienen ſei. Diefer Anſprach 
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: ' [Truppenempfang.] 
die Bewirthung der aus dem Kriege heimgekehrten 
Vor dem Rathhauſe deforirten de Jungfrauen „die braven 
Jungen, die Napolium fungen, Elſaß⸗Lothringen uns errungen und 
la grande nation bezwungen“, mit Kränzen. Von hier aus bewegte 
fic) der von faſt ſämmtlichen Einwohnern der Stadt, begleitete Zug 
über den Markt, die Poſener Straße entlang nach dem Sohlivertgaute 
wo das eon in dem ſinnreich und geſchmackvoll dekorirten Saale 
ſtattfand, welches die Theilnehmer durch angemeſſene Toaſte und zweck⸗ 
entſprechende Reden heitern und ernſten Inhalts würzten. Ein Ball 
beſchloß das Felt, das ohne jede Störung verlief. ; 
+# Neuſtabt i „ 2 Juli. [Unterſtützungsverein. 
Pflaſterzoll. Wahlen.] Der Vorſtand des hieſigen Vereins zur 
Unterſtützung der zurückgebliebenen Familien eingezogen geweſener Land⸗ 


wehrmänner hat in der Fila vom 29. v. Mts. die Einſtellung ſei⸗ 
ner ferneren Thätigkeit beſch Ilir und über den noch vorhanden ge⸗ 
weſenen Beſtand von ca. 46 Thlr. in der Art verfügt, daß dieſer un⸗ 


ter die . der dem Handwerkerſtande ine wah 
Wehrmänner vertheilt werden ſoll, da die Vermögensverhältniſſe meh⸗ 
rerer derſelben durch die lange Abweſenheit vollſtändig derangirt ſind. 
Auf die Beſchwerde der hieſigen ſtädtiſchen Vertretung in Betreff 
der in Nr. 2414 und 250 der „Poſ. Z.“ erwähnten Pflaſterzollangele⸗ 
genheit it nunmehr die Entſcheidung der k. Regierung dahin erfolgt, 
daß auf der durch die Stadt führenden Pinne⸗Schwiebuſer Chauſſee 
neben dem üblichen Chauſſeegelde ein Pflaſterzoll fernerhin nicht mehr 
erhoben werden darf, dagegen in den Straßen der Stadt, durch die 
keine Chauſſee führt, dieſer Zoll nach wie vor zu erheben iſt. — Am 
4. d 


„Mets. findet hier eine Neuwahl für den aus dem Magiſtratskol⸗ 
legium ſcheidenden Rathmann Röſtel und am 8. Auguſt c. die Neu⸗ 
wahl für 5 Repräſentanten und 1 Stellvertreter in der iſraelitiſchen 
Korporation und demnächſt eine Neuwahl für den aus dem Rorpora- 
tionsvorſtande ausſcheidenden Verwaltungsbeiſtande Plonski ſtatt. Alle 
dieſe Funktionen haben eine ibi de auer. é 

9 Schroda, 2. Juli. itzſchlag. Prämie.] Ein Blitzſtrahl 
theilte den auf dem B'ſchen Vorwerk befindlichen Taubenſchlag in 2 faſt 
gieiche Theile, tödtete 7 im Taubenſchlage befindliche Tauben un 

unter demſelben befindliche Hunde, ohne weiteren Schaden anzurichten. 
— Die Provinziagl⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion in Poſen hat demjenigen, 
welcher den Anſtifter des am 12. April d. J. in Opatowko ſtatkge⸗ 
habten Brandes derart zur Anzeige bringt, daß er des Verbrechens 
eo und beftraft werden kann, eine Prämie bis zu 100 Thlr. 
ausgeſetzt. 

A ioesurwot, 2. Juli. [Feuer, Metz und Ryczywol. Ges 

Unſere Verluſtliſte. Auswanderung. Penſion.] 

5. v. M. brannte in der Nacht auf dem ¼ Meile von hier ges 
legenen Dominium Gorzewo ein Viehſtall nieder. Das Vieh wurde 
erettet. — In voriger Woche kehrte der ieee Gendarm R. aus 
ey ta hierher zurück. R. war der erſte Preuße geweſen, welcher 
nach der Kapitulgtion in Metz war. Er hatte nämlich von einem höhern 
Offizier den Auftrag erhalten, zu rapportiren, ob die 5 in 
Metz nach der Kapitulation von Preußen beſetzt ſei. r reitet hin, 
findet aber dieſelbe noch von Franzoſen wimmeln und alle Straßen 
voll von in Waffen ſtarrenden Feinden, darunter viele Betrunkene. 
Im Galopp gings nun zurück und die Meldung wurde überbracht. Er 
war ſomit der erſte in Metz geweſen. — Der Ausgedinger Wege in 
Tlukawy hat zum Andenken an ſeinen vor Metz gefallenen Sohn der 
evangel. Kirche Gramsdorf eine Glocke geſchenkt. Dieſelbe iſt aus 
Bronze, wiegt 3 Str. und koſtet 200 Thlr. — Das Kirchſpiel Ryczy⸗ 
wol hat im fran zischen Kriege 7 und das Kirchſpiel Gramsdorf 6 
Mann verloren, die Theils vor dem Feinde geblieben, theils im Laza⸗ 
reth an ihren Wunden eſtorben on — Vor Kurzem wanderten wie⸗ 
der 6 junge Leute fübtfcher Konfeſſion von hier nach Amerika aus. Alle 
hatten von ihren dortigen Verwandten Schiffskarxten über Hamburg 
erhalten. — Der bief. ev. Lehrer K. wurde vor einigen Jahren pen⸗ 
ſionirt, nachdem derſelbe 40 Jahre ununterbrochen ſegensreich, nach dem 
Zeugniß ſeiner Vorgeſetzten, gewirkt hatte. Er erhielt in Anerkennung 
einer langen Dienſtzeit Alles in Allem 51 Thlr. Penſion. Nach Ab- 
zug der Han enden und Sterbekaſſenbeiträge, und der neu hin⸗ 
zugekommenen Steuern an Klaſſenſteuer, Schulgeld, Kommunalbeiträ⸗ 
en bleiben ihm noch jährlich 35 Thlr. baar. So geſchiehts im großen 

ahr der Dotationen. 7 5 

p. Wreſchen, 1. Juli. [Mordgeſchichte.] In dem benach⸗ 
barten Dorfe Soteezno, welches dem Hrn. v. Grudzielski gehört, lebte 
als Koch der famoſe Theophil Michalski, welcher ſeinerzeit wegen der 
E des Edelfrauleins v. Z. nach Krakau Gegenftand der öf⸗ 
fentlichen Aufmerkſamkeit geworden war. Dieſer Burſche ging am 
18. Juni nach dem Mittageſſen in ein benachbartes Dorf und lud das 
Dienſtmädchen Ludwika Oſinska ein, ihm Geſellſchaft zu leiſten. Sie 
lehnte die Einladung ab, weil ſie gleichzeitig nach Wreſchen zu Bekann⸗ 
ten fahren wollte, bei denen ſie bis gegen 10%, Uhr Abends verweilte. 
Als ſie heimkehrte, begab ſie ſich ſogleich zur ae doch in demſelben 
Augenblicke trat Michalski in ihr Zimmer, bewaffnet mit einer gelade⸗ 
nen Doppelflinte, und fragte ſie, wo ſie ſo lange geblieben wäre und 
warum fie nicht auf ihn gewartet hätte. Das Mädchen bat ihn, ihr 
Zimmer zu verlaſſen, und ſtellte ihm Daye, Dap fie ja gar nicht verſpro⸗ 
en habe, ihn zu erwarten. Da legte Michalski ergrimmt auf fie an 
und ſchoß ihr eine Schrotladung grade in die Bruſt. Als von dem 
Schuß erſchreckt Leute herbeieilten, trafen ſie den Koch grade dabei, 
mit einer zweiten Ladung ſich ſelbſt zu maſſakriren. Er ward aber daran ver. 
hindert, gebunden und hieher geſchickt, wo er im Gefänguiß des ge⸗ 
richtlichen Urtheilsſpruches harrt. Das unglückliche Opfer (wie es 


Bubrica III Nr. I für den Probſt 
Joſeph Lukoweki eingetragenen 
Forderung von 200 Thlr. nebſt 
Zinſen eingezahlt haben. Univerfal« 
Erbin des ꝛc. Lukowekt if die 
Magdalena Lozinska, 

c. der den Tagelöhner Dantel und 
Sufanna Redmannſchen Chee 
leuten zu Barowiec Hauland aus 


Die Eigenthumer oder deren Erben 
folgender in unſerem Depoſitorium ver 
wahrten Gelder, nämlich: 
a. der 23 Thlr. 28 r. 2 Pf, 
welche der Beſitz er des Grundſtücks 
Duſina 39 zum Barde der Lö. 
fung der darauf Rubrica III 
Nr. 2 für den Woyciech Wait 


kiewiez eingetragenen Erbegelde 

von 19 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. nebft der Redmannſchen Subbaftations 

' Zinfen eingezahlt dat, face gehörigen 13 Thlr. 19 Sgr. 
b. der 57 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf, 10 


d. der 1 Thlr. 11 Sr. 5 Pf, welche 
dem aus Luxemburg deſertirten 
Johann Smierſchalski in der 


welche die Vorbeſitzer des Grund» 
ſtücks Maslowo 23 als Reſtſchuld 
zum Zwecke der Löſchung der darauf 
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ſcheint) feiner Eiferſucht war tödtlich getroffen; alle ärzlichen Bemü⸗ 
ungen, ſie zu retten, waren vergeblich; ſie ſtarb unter unſäglichen 


chmerzen nach ſechs Tagen. 

Bromberg, 3. Juli. In der Eiſenbahnangelegenheit 
Bromberg ⸗Conitz fand am 29. d. M. unter dem Vorſitz des Hrn. 
Landrath v. Oertzen hierſelbſt eine Komiteſi ung ſtatt, zu welcher nur 
Vertreter der Städte Tuchel, Poln. Krone und Bromberg erſchienen 
waren. Zunächſt wurde die ia Heng trae den entgegengenommen. 
daß der Soniger Kreistag in seiner Sitzung vom 27. Juni zu den Vor⸗ 
arbeiten die Summe von 1000 Thlr. bewilligt und eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren Graf Königsmark⸗Camnitz, Oskar Wehr⸗ 
Kenſau und Frydrychowicz⸗Tuchel ernannt hat, die die Kreis⸗Intereſſen 
vertreten und über den bewilligten Beitrag ſ. Z. Rechnung legen folle, 

Hierauf folgte ein Bericht über die bereits vorgenommenen Ver⸗ 
meſſungsarbeiten, aus deu wir Folgendes hervorheben: Die Nivelle⸗ 
ments haben ergeben, daß Conitz circa 450 Fuß höher liegt als 
der Bahnhof Bromberg. Die Ueberwindung der Seen 
ſind die einzigen Schwierigkeiten, die ſich auf der ganzen Strecke 
darbieten, und machen verſchiedene Durchſtiche nothwendig. Die 
eigenthümlichen Terrain ⸗Berhäliniſſe geſtatten auch nicht immer 
die . eDianng mancher Wünſche in Betreff der Anlagen der Bahn⸗ 
höfe. Letztere find in A-sfidht genommen bei Oſſowoberg, Tryszezyn, 
Poln. Crone (Althof), Monkowarsk, Goſtrzyn, Tuchel, Frankenhagen, 
Conitz. Aenderungen könnten jetzt nicht ſtattfinden, fondern ſeien ledig⸗ 
lich Sache der Ausführung. Die Veranlagung wird in zweierlei Weile 
geihchen, und zwar als ſogenannte ſekundäre Bahn, und als Haupt⸗ 

ahn, welche geeignet iſt zur Benutzung für das geſammte Betriebs- 

material der Staatsbahnen, ſo wie zum Tages⸗ und Nachtdienſte. 
Jedenfalls empfiehlt es ſich die Bahn als Hauptbahn zu betrachten 
und darnach zu bauen. Man kann ſich doch der Hoffnung nicht 
entſchlagen, daß die k. Oſtbahn früher oder ſpäter die Knie ſelbſt über⸗ 
nehmen und ihr daran liegen muß, die Bahn mit zur Unterſtützung 
des gewaltigen Verkehrs benutzen zu können. Außerdem it in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, daß die Linie Bromberg⸗Konitz in der Richtung auf 
Stolp reſp. Belgard⸗Colberg er ag weiter geführt werden wird, 
und dann wohl die Berechtigung hat als Hauptbahn zu gelten. Die 
Vermeſſung bei Tuchel ijt bis jetzt im Gange. Leider hat Hr. Bau⸗ 
Inſpektor Meng die Ausführung der Arbeit ſelbſt nicht übernehmen 
können, da ſeine Kräfte anderweit in Anſpruch genommen worden ſind. 
Dagegen hat derſelbe ſich bereit erklärt, die von den engagirten Feld⸗ 
pS gelieferten Arbeiten zu revidiren und in einer Weiſe zu ver⸗ 
vollſtändigen, daß der Anſchlag von jedem Unternehmer akzeptirt wer⸗ 
den kann. Die Fertigung des Anſchlages würde ſich allerdings bis zum 
Schluß des Jahres verzögern. Die Verſammlung ſprach ſich einſtimmig 
ür dies Arrangement aus und übertrug dem Herrn Bauinſpektor 
i en definitiv die Reviſion der Arbeiten und Vertretung der Ins 
ereſſen. 

Den nächſten Gegenſtand der Beſprechung bildete die Frage wee 
gen Aufbringung der ſich auf 3500 Thaler belaufenden Anſchlagskoſten. 
nen find bereits von der Stadt Bromberg 500 Thaler, vom 
Kreiſe Bromberg 1000 Thaler und vom Kreiſe Konitz 1000 Thaler, zu⸗ 
ſammen 2500 Thaler; da als Prinzip angenommen wurde, daß jeder 
Kreis die Koſten zur Hälfte zu tragen habe, ſo wurden dieſſeits noch 
250, und im anderen Kreiſe noch 750 aie aufzubringen ſein. Da 
nun die Stadt Tuchel und Poln. Crone, ſowie mehrere größere Guts⸗ 
beſitzer Beiträge in Ausſicht geſtellt haben, ſo werden Verlegenheiten 
wegen des Reſtes nicht entſtehen und ſoll das Weitere einer ſpäteren 
Berathung unterzogen werden. (Bromb. Z.) 

H. Chodzieſen,) 2. Juli. [Betrug. 
der Hagelſchäden.] Am vorigen Freitag iſt 
markte gelungen, einen Betrug zu entlarven. Der Beſitzer S. aus 
Sch. hat unſere armen Leute dadurch benachtheiligt, daß er ihnen Kar⸗ 
toffeln in Säcken bereits abgemeſſen, ſcheffelweiſe verkaufte. Ein Päch⸗ 
ter hatte von S. 2 Wispel Kartoffeln abzunehmen. Als er verlangte, 
die Kartoffeln ſollten ihm gugemelfon werden, fo machte S. allerlei 
Ausflüchte, und erklärte ſchließlich, er wolle dem Käufer 9 Scheffel 
nachlaſſen, wenn ihm das Meſſen erlaſſen würde. Der Abnehmer gab 
fic) zufrieden; doch eine Frau verlangte, S. folle ihr die me Rare 
toffeln, die fic bereits bezahlt hatte, auf einem herbeigeholten S al 
maße vermeſſen. Ueber dieſes Anſinnen gerieth nun der Verkäufer in 
ſolche Wuth, daß er die Käuferin durch Schimpfereien und ſogar 
Thätlichkeiten zu verjagen verſuchte. Der entſtandene Lärm machte 
die Leute ringsum aufmerkſam und es wäre gegen den Verkäufer ſehr 
leicht zu argen Thätlichkeiten gekommen, wenn er ſich nicht mit einer 
Senſe gewehrt hätte. Unter den Leuten waren nämlich Viele, die 
früher oder ſpäter vom S. Kartoffeln entnommen hatten und behaup⸗ 
teten, ſie hätten ſtatt eines Scheffels nur 12 bis 13 Metzen Kartoffeln 
erhalten. In der That ergab ſich beim Nachmeſſen, daß in jedem 
Sacke nur 12, höchſtens aber 13 Metzen K. vorhanden waren. In 
Folge 8 Mankos wurde der Beſitzer zur Polizei ge⸗ 
bracht. iſt übrigens ein vermögender Mann, Beſitzer eines gris 
ßeren Bauernhofes. Er war früher Soldat, mußte aber, — ein äu⸗ 
ßerſt ſeltener Fall in Preußen — gänzlich entlaſſen werden, weil er 
nichts auffaſſen konnte. — Die Regulirung unſerer zahlreichen Hagel⸗ 
ſchäden läßt die beſchädigten Verſicherungsnehmer über Mangel an 
Coulanz ſeitens der Geſellſchaften klagen. Während beiſpielsweiſe ein 
Morgen, der 12 Scheffel trägt, mit nur 6 Scheffeln verſichert und 
total verhagelt iſt, wird von den Geſellſ aften immer noch verfudt, 
von dieſen zu vergütenden 6 Scheffeln nebſt Strohwerth etwas abzu⸗ 
dingen. Ein den Geſellſchaften zugute kommender Umſtand iſt die 
Preſſion, welche dieſe auf die Beſchädigten und Schadloshaltung Be⸗ 
anſpruchenden dadurch ausüben können, daß ſie ihnen bei Totalſchäden 
das ſofortige Umpflügen des Landes nur bedingungsweiſe geſtatten 
wollen. Will der Beſchädigte nicht auch noch dieſen Schaden haben, ſo 
muß er fig wohl oder übel den Propofitionen der Geſellſchaft fügen. 
Die Verſicherten einer Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit find zu größerer 
Sera ang behandelt worden. — Der in meinem vorwöchentlichen 

e 


Zur Regulirung 
es auf dem Wochen⸗ 


erat angegebene Schaden an verhagelten Fenſterſcheiben — am 19. 
v. M. — iſt mit 6000 Stück zu niedrig beziffert; vielmehr ſchätzt man 
den Schaden auf c. 10,000 St. Scheiben. Einzelne Gebäude haben 
bis 300 St. Scheiben verloren. 

+ Witkowo, 3. Juli. [Feuer. Vertretung. Tolle Hunde. 
Wohlthätigkeits⸗Konzert.] Am 1. d. Mts. brannten dem Guts⸗ 
Beſitzer Zupanski zu Makownica, Ye Meile von hier, ein Pferde- und 
Schafſtall nieder. Die niedergebrannten Gebäude find bei einem Werthe 
von 2000 Thlr. nur mit 1400 Thlr. in der Provinzial-Feuer⸗Sozietät 
verſichert. Das Vieh wurde gerettet. Man vermuthet vorſätzliche 
Brandſtiftung. — Berry der Krankheit des Herrn Kreiskaſſen⸗Ren⸗ 
danten Jakobi zu Gneſen hat die K. Regierung zu Bromberg die Ver⸗ 
tretung br dem Regierungs⸗Supernumerar Raatz übertragen. — 
In den Dörfern Pawlowo und Siemianowo haben fic) tolle Hunde 
gezeigt und ſind in Folge deſſen die polizeilichen Vorſichtsmaßregeln 
angeordnet worden. — Das in den letzten Tagen des vorigen Monats 
in Gneſen vom dortigen Männergeſangverein zum Beſten des Rettungs⸗ 
Vereins für kleine Kinder veranſtaltete Konzert ergab eine Einnahme 


*) Wir bitten wiederholentlich, das Papier nur auf der erſten 
Seite zu beſchreiben. (Red.) 


Margaretha € mierzchalskiſchen Vor. 
1 chaftsſache zugetheilt worden 


nt, 

e, der 19 Sgr., welche der Müller. 
meiſter Frahn in Xlons vom 
Tagelöhner Peter Brzezinski er 
firitten hat, 

f. der 8 Sgr. 9 Pf., welche der 
Akademiker Eduard er ner 
aus Ploskau vom Gute pächter 
v. Gladiſz erſtritten hat und 

g. der 50 Thr, welche der B ſitzer 
des Grudfiüds Zaborowo 16 zum 
Zwecke der Löſchung der darauf 
Rubrica III Nr. 1 für die Re. 


ina Krajeweka eingetragenen 

90 Thlr. eingezahlt hat, He 
werden benachrichtigt, daß bei ferner 
unterbleibender Abforderung nach Wb 
lauf von vier Wochen dieſe Gelder zur 
Ju „ abge 
liefert werden. Die von der Wittwen⸗ 
kaſſe demnächſt erhobenen Zinſen faller 
dieſer anheim und haben darauf die 
Eigenthümer oder deren Erben keinen 
Auſpruch. 


Schrimm, den 23. Juni 1871. 
Königliches Kreisgericht. 


von 50 Thlr., mee yu Dem oben 
wandt wurde. Beſonderer Dank 
Vereins Herrn Lehrer Jacob. 


von der 
ja, kurz vor 
ten u. 


Derm; die lokale 


unaufgeklärt, weshalb fo viel 
und Berlin, unverkauft blieb. Na 
dieſen N 


gen Gegenden cen 

dieſe einträgli 
und der Einſicht unſerer E 
große Körper und h 


Grundſatz für die einzuſchlagende 
je nach 

werden ſie jene E 

ſtehenden Ergebniſſe laſſen ſich 


rf 1 


ausgebrochen 


Kreiſe Beuthen, bis Wehowitz, im Kreife Leobf 


erantwortlider Redakteur 


Tamara Ü — Haas e nn nn 
Würdigung eines ächten Heilnahrungsmittels in aller: 
e e Kreiſen. 
Während Allerhö eines Aufenthaltes in London befahl Seine 
Maieſtät der König von Dänemark, welcher bereits früher in einem 
Telegramm für die ſegensreiche Wirkung der Hoff'ſchen Malzfabrikate 


im Kreiſe Allerhöchſt Seiner Fam 


Dank ausſprach, gelegentlich der Erkrankung Ihrer Königlichen Hoheit 


der Prinzeß von Wales, ſeinem 


Johann Hoff in Berlin brieflich zu benachrichtigen, 
Ihrer Hoheit beſchloſſen haben, die Hoff'ſchen Malzpräparate bei ihrem 


hohen Patienten in Anwendung 
denſelben zollt. Wir ſind in de 


bei Entkräftung, Nervoſität, 


keit verordnen, eine Anzahl von neuen 


liſcher Aerzte beizufügen, mit gl 
Leidenden, der ſich der Hoff'ſchen 


Gewähr der unübertrefflichen Güte dieſes Heilnahrungsmittels bietet. 


Die Grasnugung auf dem 
Vorwerk Rudnioze hinter 
Gurezyn an der Breslauer 
Chauſſee, wird 

Donnerſtag, 6. Juli, 
Nachmittags 3 uhr, 
im Ganzen oder in einzelnen 
Parzellen meifibietend verpach⸗ 
tet, wozu Bietungsluftige eins 
geladen werden. 


rah der Produzenten und .. vor einigen Monat 


anch laſſen ſich Erklärungen finden; augenblickli 


e ſchmälern, als 


Beweis der Allerhöchſten Protection dieſer Geſundheitsfabrikate, 
auch des hohen Werthes, den man in den ärztlichen Kreiſen Englands 


welche das Hoff ſche Malzertrakt bei Lungen, Brut: und 
Magenleiden und die Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade 


erwähnten wohlthätigen Zwecke ver⸗ 
gebührt dem Dries & Geſang 


e, 


10 


konſtatirt; 0 


welche ſie rationell auler 5 
{ ihungen 
heute außer Zweifel geſtellt iſt, daß 


og 


7 


L. Ju. Waſner in Poſen. 


ilie dem Erfinder ſeinen Königlichen 
Hofmarſchall von Orholm, Herrn 
daß die Leibärzte 


zu bringen; nicht nur iſt dies ein 
ſondern 


r Lage den Tauſenden von Aerzten, 


Blutarmuth und Unverdaulich⸗ 
| Namen hervorragender enge 
eichlautendem Urtheil, welches jedem 

Präparate bedienen will, an ſich die 


Von Diennag den 4. Juli an mere 
den bis auf Weiteres in der St. Ad. l. 
vert-Raferne, die N hier lagernden 
Wein Beftände des 3. N.- S. Infanterie 
Regiments Nr. 50. gegen Baare Brahe 
lung verkauft werden. Die Weine wer⸗ 
den zum Einkaufspreis berechnet. Pros: 
ben ſind bel der Frau Marten in 
der St. Adalbert ⸗Kaferne zum Vert. uf 
uAneftellt, 


M. Heymanns € „ 
jaafı . fi et Pelebric. 
ake Nr. 30 vis-d-vis dem Tele. 


braphen⸗Bureau. 
(Beilage.) 


| 
| 
| 


5 
Deffentlicher R Ss Ein Gut, faft 500 Mty. 


Zwei Zimmer nebft Entree, event. 
möblirt, find zu vermiethen Breite⸗ 


Deutſche 


ae : 9 55 5. Hina eur Ader — 
at a a; 21,000 aor, os Lebeng-Verſicherungs-Geſellſchaft erer erte. 
am : N = lung 5000 Thlr. Anfragen Die Verlobung unſerer jüngſten Toch⸗ 

. | Die Retfebillets Ian die Exped. der Po. Ztg. „ 


1 Nachmitta 3 ) ‘ 
in lo gs 3 Uhr 

chwerſenz, . dftück openhagen, Ham⸗ 
lebt fent, melfbietenn eta nach Kopenhagen, Ham⸗ 


Die Verkaufsbedi oder 1. Oktober er. zu vermiethen. 
bedingungen und das S „ . 
Oppotherenbuch können in “fee Vor- ſind zu haben im — — 308 


Date + Megifiratur während der i 
Dieapnets = Regiftratur während d L. Stangen’jden Gin Vorwerk 


unden eingeſehen werden. 
Poſen, den 27. Mai 1871. 


Verwandten und Bekannten hier mit er 
gebenſt anzuzeigen. . 
A. Mybs und Frau. 
Rakwitz, 2. Juli 1871. 
Amalie Mybs, 


Berthold Elwers. 


Verlobte. 


in Lübeck, 
errichtet im Jahre 1828. 


Nach dem letzten Jahresbericht waren ultimo 1870 bei der genannten 
Geſellſchaft verſichert: 
5 saath ee pit et Tin 105 Thlr. EA 9 Sgr. 
pen z - un Y. 40,779. x. 4 Pf. jährlicher Rente. 
Königl. Kreisgericht. Bis zum 16. Sunt wurden in Defem Sabre aufs Neue gezeichnet: b 
II. Abtheilung. 967 Verſicherungen zur Summe von Thlr. 1,005,455. 12 Sgr. und 
tner. [| Gbenfo Programme a Thlr. 541. jährlicher Rente. 
= Das Gewährleiſtungskapital betrug ult, 1870 Thlr. 4,329,240. 6 Sgr. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden 
für 5227 Todesfälle gezahlt Thlr. 5,850,133. 21 ot 9 Pf. 
Die Aufnahme geſchieht koftenfrei. Jede weitere Auskunft wird bereit⸗ 
reitwilligft ertheilt von 


unter P. Z. 3. i 
Lin geräumiges Schankfokal iſt fof 


Ernesline Bromberger, 


Simon Blumberg. 
Verlobte. 


Poſen, im Juli 1871. 


often, den 21. Juni 1871. 


d Bettannimachung. 
Bo pe Weiden auf den Dämmen und 
netten der Obra-Randle in den 


Reece ber Dive . 
a Gerson Jarecki Poſen, im Juni 1871, Marie Friedlander, 
folgenbe Schr Magazinſtraße 15 in Poſen. 0j u, ps oe ae 
te ate e e | a . Elkan Aschheim ä 

et wer. > 
ben und gwar tbeilmeife — Serop tin ee te Na, te oe 4 u Poſen. Polen. 


put und theilweife zum Broͤhlahrs⸗ 


ier zu habe ich cine m 
Mittivocy, 26. Ju d. au 


kaufen, 4700 Morgen (800) incl, 
3000 Morgen Wald, Brennerei, Weizen 
boden, Gebäude gute, Javentar com» 


Heute wurden durch die Geburt eines 


Ed. Feckert jun. gefunden und . n Sat 3 


feit mehreren Jahren erfahrener prakti⸗ 
der Bremnereiverwaller 
u. Mefenfabrikant fabt ver 


uli S and „plett, ferner ein Rittergut, 3000 Morgen + . und Frau 
‘ Y 3 0 d 3 tone he A o 300 (3) Land incl. 1400 Morgen] Ein Kapttal von 300 bis 500 Thlr. Gin verbeir. Gärtner, dem Die beſten Pofers, 4. Juli 187). 8 
N Dita Fabrik zuſammen. ald, die Hälſte Bauholz, meift maffive [wird gegen gute Zinſen und gehörige] Zeugniſſe zur Seite ſtehen, event. 
terfeloft x Gebäude, Brennerei, iſt entweder zu] Sſcherbelt zu leihen geſucht. Offerten sub auch Caution ſtellen kann, ſucht al-] In der Badeanftalt Mühlenſtraße 21 


achlluft Näheres in der Expedition d. Zto. 


verkaufen oder mit einem Hausbeſitzer[ K. 200. in dir Exped. dieſer Sto, 


Gärtner oder Förſter Engagement. lift das kalte Baſſinbad wieder eröffnet. 


aß die Pachtdedi Ein Haus nebſtſ in Poſen, Berlin oder Breslau zu ver. f Näheres bei Herrn Suumanskli, [Gleichzeitig bemerke, daß gekaufte Billets 

1 . e gcjen Garten ee ren, Gotterie| Eine. [cit & a ee 
digen Erft legen, at mit Eiskeller, orgen Wald, fo. ' Originalu,a br. Stoughtons aben. 5 : 

abſchrfllich mitgetheilt werden. ft Ae Sawady 11. . j 


wie Ackerland und Hopfenanlagen an 


* 1 n —. Elixir de Sellerie Ein Schirm, Sonntag im Volksgar⸗ 


4 8 16 32 ten gefunden, ift abgubolen bei Weber, 
4 Thir, 2 Thlr., 1 Thlr. Y, Sher, D la Vanille t. Martin 30. 
aed bas áltefte lb 2 Glad] Ein delicios ſchmeckender Bh ata Yo: 


Ve einer großen Gubernialftadt belegen, 

a. fof. zu verkaufen. mabe (ihe günfttgen Bedingungen 5 

bei Hrn. Bistrzycki, verkaufen. Näberes zu erfragen franco 
p 


„Der Kgl. Kommifjarius — 
für die Obra⸗Meliorationen, Näheres 


Landrat Breiteſtraße 26. . ts begünftigte Lotterie⸗Complo! Tafelliqueur. 15 Sgr. Belohnung erhält der Ueber⸗ 

aye : 88 e > — > - „ Berlin, Breiten. 10. Sicherſtes Mittel gegen bringer x Heinen Senile Hündin mit 

danna en gros La E Y en det il tteriegoofe Y, 5% Tr, Ort. P Die f. ungenchin erregende) Mies Brut und Pfoten, J Sonntag 

rn: erie⸗ A r. rig. ¿ gek., A . 20, “rt . 
ekaummachung. 8 Gj al 002 Lu, o 1 ble Y 15 yh Wirkung diefes Eligie, zu- eer ser dee — 


Behufs Virpadtung der. hiefigen 
Brauerei, nebft Malzhaus und cece 
ne. bunden mit einem frequenten Brann: 

+Igont auf 3 binteretranderfolgend¢ 


ahre vom 1. | 
3 ins = 1. Oktober d. J. ab, ſteht 


Ein kleiner Brillantkaopf mit ſchwar⸗ 
zer Einfaſſung iſt verloren worden. 
Wiederbringer eine angemeſſene Bes 
lohnung, Wilhelmsſtr. 13. 2 Treppen. 


: : 
3 Owinsker Leſeverein. 


Behufs Conſtituirung der X. Leſe⸗ 

= ebe diesen Efe Mat periode werden die früheren Mitolteder, 

Jugendliche Mannestraft| (wie Diejenigen, welche dem Verein 
und Füße kehren bei Gebrauc cabe a wollen, zu cer Verſamm⸗ 
dieſes Elixir ſelbſt bet älteſten] lung . 
ane zurüd, worüber un- Sonntag den 9. Juli er., 
zählige Anerkennungen vorlie⸗ Nachmittags 3 Uhr, 
gen. Preis pro Flaſche nebi] im Gaſthofe zur Erholung 
Sebraugsanweifung, die Alles in Owinsk 

ergebenft eingeladen. 


Nähere beſagt, Thlr. 1, Ya Bi. 
15 e ene aye oS Die Herren Buchhändler werden 


ſammengeſetzt aus der äußerſten 
Concentration der Sellerie im 
Verein anderer mitwtekender 
Vegetabilſen, auf den ganzen 
Organismus, namentlich auf 
Harn und Geſchlechtsappa ; 


16 1 
feiner Sahn⸗ und Schweizer Hoch⸗ Kelnsmiahride 3 Ozanski, Berlin, 
alpenkäſe zu ſehr ſoliden Preiſen. Zum 16, d. M. wird die Regiftrator- 
20. Juli d. J, 


Stelle im hieſigen landräthlichen Bureau 
R. Adam, b o: 
Nachmittags 4 Uhr, : 


vakant Bewerber, welche beider Lan» 
im biefigen Mag hne ap, Raps-P láne, Getreide-Sacke, 


333903897 


desſprachen kundig, wollen ihre Zeug- 
welchem Pach luftige mit dem Bem 


uſſſe einreichen. Gehalt mit monatlich 
12 Toblr. beginnend. 
t ingel * . 215 
g in Sni Bethe, daß ber Bie Mehlsäcke, Markisen - Drillich, 
Thaler deponiren muß. f = 5 
Sad Markisen-Leinwand, 


Wreſchen, den 3. Juli 1871. 
itz, 26. Juni 1871. 


Der Landrath. 
Ein Conditor⸗Gehülfe 
et Magiitrat. Wollene Pferdedecken, 
Die Reparatur I Sommer- Pferdedecken, Chabraquen 


der Kirche, des Pfarrhauſes und empfiehlt 


ge 
— öiter Wirihſchaftsgebäude, Robert Schmi dt 


Conbitor, 
General-Depot für die Meg.-|aleichzeitig erſucht, Cataloge, ſowie Lies 
Owie der Neubau eines Holy, 
(vorm. Anton Schmidt). 


Große Gerberſtraße. Bezirke Poſen und Brom- frungs Offerten zu obigem Termine 
Schwarzvieh- und Federvieh ftalled 
Poſen, Markt 63. E 


bbb 


Geſchäft ſuche ich zum fofortigen An- der Miethe in Poſen. Der Vorſtand. 
tritt einen Niederlagen in Poſen: NI. Freyschmidt, 


Commis, — bi Orn. Jaeoh Appel, Dr. Weyert. 


A, Cichowiez : 
beider Landesſprachen mächtig. y JN. Leitgeber, Must Nene 


Herrmann A. Kahl, „ H. Knaster. 


Volksgarten-Theater. 
* yphilis, Geschlechts- u. Fe den 4 Juli. 


Für mein Wiatertal-, Eiſen⸗ u. Wein ⸗ berg bet Herren Seri ſeinzuſenden. 
auf der Propſtei zu Oéradz- 


Oselelmy bei But, fol an 
en Mindeftforternden ausgege⸗ 


en, wozu ein Lizitatſons⸗Termin MI" vr - - Hauthrankhels. heilt brief,] Das war ich.— Eine Weinprobe, 
auf d a PAZ u. „ Us Ys 

* Eisſchränke 6 { tsk E br.“ Pie er, Kgl. Die Vorſtellungen 

Pr 5 7 tant 3 fall —.— ffinden Jett bei giinftiger Wit⸗ 

eiten, ur gefälligen f terung auf der Sommerbühne 

Gartenmöbel nam. alle Myobititifehe Mt, und 3 gef 9 im Garten, bei ungünftiger 


0 
Beachtung. Witterung aber im Theater⸗ 
Mehrfachen Anfragen diene zur Ant» Saale ſtatt 
wort, daß ich bereit bin, Unterricht im Saale ſtatt. 
Geſang, Plano und der Violine zu Kinder unter 4 Jahren paben keinen 
ertheilen. Meldungen werden bei Hen | Einlaß. > 


deren Folgen, Ausfluß d. Harnr., 
Nervenſchwäche, Impotenz 
Pollutionen, Weſßfluß und 
dergl., werden durch mein neues 
und erprobtes Kurverfahren ra- 
dical und ſicher geheilt. — Arznei 


empfiehlt 
S. J. Mendelsohn, 


Ein gut erhaltener eiserner Geld. 


ene Joh, Aug. Goetsch, 
Auktion Bureau. Vorfteber. 
4 


: i Mylius Hotel, und in meiner Mie Direct ia, — 
ſchrank wird zu kaufen geſucht. Von] verfendbar. Briefe franco: Bere En Read Caspari, 1 1222. ee 
7 ag di d. ES it d Wohnung, Sterns Hotel Nr. 35, ente . 7 
Mittwoch, 5. d. N., mem? fagt bie Grpsd. dier Zeitung. I lin, Neue Königſtr. 33, mit der a Saifon- Cheater 


gegengenommen. 


Kapellmeiſter C. Wolff. 


(Saiſontheater.) 


Vormittags von 9 uhr und 7 7 
Na 
werke g ben en ue av, ] Stickereien, 


Dr. Loewenstein, 


homöopath. Spezialarzt. in Poſen. 


5 pt Sey Ir 7 Dienſtag den 4. Juli. Erſtes Gaſt⸗ 

a pe Laden verſchiede e Diese Nu Aug ae Schutzmittelfgegen Heirathsgeſuch ipiel Dd: Serva Oscar Fiſcher vom 
alanteriewaaren, Hand⸗ und Fiſcherlelnen, empfing und : E ; ER Hoftheater zu Braunſchweig. er⸗ 
ſchuhe, Weißwaaren, Putz⸗ empfiehlt zu den billigften Preiſen. Anſteck ung Ea 30. posto rest. Poſen e r ige mann und Dorothea, Poſſe in 


1 Aufzuge von Kaliſch und Weihrauch. 
in fudt zur Begründung einer Häus⸗ Muſik v. Lang: Auguſt, Hr. Dicor 
lichkeit eine Lebensgefährtin mit einem Rider a. G. Des Friſeurs letz⸗ 
disponiblen Vermögen von 5 — 6000) tes Stündlein. Theaterfriſeur: 
Thlr. Beinfte Referenzen ſtehen gurl Hr. Oscar Fiſcher a. G. Vorher: Die 
Bafügung. Ernſigemeinte Anträge, Pöſe Stiefmutter. Familienbild im 
womöglich mit Photographie befördert Aufzuge von G. zu Putlitz (Neu). 
sub @ 6921. die Annoneen- Epe Mittwoch den 5. Juli: 


—.— von MHudolf Mosse in Zum — 

erlin. B 3 
ne enefiz für Herrn Jung. 
Zum fi, für de dier on 


Vom 1. Oktober cr. ab zu 

vermiethen Wilhelmsplatz 

Nr. 12. 2 Etage, eine Woh⸗ ay elva, A 
Melodram in 2 Abthell. ufit von 


nung befteh. aus 3 Vorder- Reifin 


einem Hinterzimmer, Küche mit] gr verſucht fein 

, ne au. ‘ 
Waſſerleitung verfehen, Entree schwant in 1 Auf. v. a Bri:drid). 
und Nebengelaß. Die Hanni weint und der Hanſt 


BBreslauerſtraße 2 
ift vom 1. Oktober ab eine kleine freund» 
liche Wohnung im 3. Stock zy vermiethen. 


Ein ſchöner, in der Wilh Imsſtr. 2 
gelegener 


Laden 
ift per J. Oktober c. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, auch bei E. Orange, 
Friedrichsſtr. 19. 


von galanten Krankdeiten! ug |; 
ot Ir b. der chemiſcher der 

alur des ſyph. Anſteckungsfloffes iſt rü 
Breslauer ſtraße. die Darſtellung eines Mittels te Ben 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern 
5 4 ummm | Se worden, deſſen Anwendung ſicher die 
Aufnahme dieſes Gifted verhindert! 


range, E — ERAN * 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarlus 100 Quart M a 
dental. Aukt. Having. td find zu vergeben. a Fl. 1 Shir. 5 Sgr. b. fr. Buf. = 
~~ {Bu erfragen Friedrichs ftraße 30, 4 , > ER veraltete (ung, defielben zur Zufriedenheit, fo 
Muetio N. Keller, 5 sen § 2 in Sichere Heilung ſelbſt veraltete, wird die Stelle nicht nur eine dauernde 


8 _ _—_—_—————__— Miden durch ef probte Spezia mittel! jej 
Mittwoch, 5. Juli er., 160. 


ein, ſond 0 
u Be. weng lg c aeoten gu verbeirathen 
N 
e Since es Frankfurter 
: miergebanoe 
pooR Stallung, 4 5 dieſer Gele Lotterie. 


Berlin, Etegligrfr. 27. a, auf Sin n wollen igre Be 
legend st Biebung II Klaſſe am 12. Juli e. 


ſuche unter Beifü 
u. Wiedmer, pred tyotteter| 3rugnife:franta’ on bas Sate 
‘ Ps 
Die Looſe II. Klaſſe müſſen ſpäte 
2 große echte ſchwarze flens am 11. Juli abgeholt susie 


{ eugniffe franfo an dad Dominium 
Gehör-Oel 
Nemfoundläuder Hunde] §, Litthauer, 


Wilh. Neulaender 


Pofen, Markt 60, Ed: der 


und Beſtechgarn 6 


Sind die Leiſtungen und die Füh- 


Für mein Kurz und Weſßwaaren⸗ 
Giſchaͤft ſuche ich unter günftigen 
Bedingungen einen Lehrling. 


Wilh. Neulaender, 


Poſen, Markt 60, Ecke der 
Bredlauerftraße. 


Muchoczvn bei Birnbaum Proving Poe 
von E. Chop, Apotheker in Hamburg, rs 
ch verſteigern. 


fen_einfenden 
heilt die Taubheit, wenn felbige nicht 
angeboren und bekämpft ſicher alle mit 
Kyehlewski ilhe . ; 
— Rinigi. Auttions-Rommiflarhre. Bolen, Edi e 


Harthörigkeit verbund. Uebel. a Fl. 18 
Sgr. zu haben bei 
. Kirsten Me. 
de inet, anf fauoee Bauatden] Ich bin aus dem Felde ¿ue 

e , 
ne Tiſchlergeſellen find, dauernde rückgekebet. : 
Obnende Beſchaftigung. nen Kurzem auf haarloſen Stellen neuen 

1 1 1. April zu vermietben. Näheres bei 


Tannin⸗Oel. 
Anerkannt vorzü J. Mittel zur Kon |! 

F. E, Orkanowo Dr. Paradis, A Fl. 121, S d , - 

Graben Rr. 5. ] Gnesen, 2. Juli 1871. laz Hirten eee, Basie N wae 


Indem Unterzeichneter mit der Bore 
führung des Melodrams „Jelva“ den 
allſeitig ausgeſprochenen Wünſchen des 
geehrten Publikums zuvorzukommen be⸗ 
müht tft, ladet zu feinem Benefig ere 
gebenſt ein Carl Jung: 
In Worbireltung: Leichte Ka: 
vallerie. Bon Fr. Suppe. Die 
Megiments-Todter. Von Donizetti 


Si dem Hauſe Wilhelms straße 
Nr. 18 iſt der erſte Slock in dem Zu⸗ 
Rande, in dem er ſich befindet, bis zum 


fervirung des Haares verhindert fofort 
das Ausfallen ſelbiger, und erzeugt bine 


